— 


Möglichkeiten voll ausnutzen. Di Feine. er die 
Arbeitsmarktes RE 


In Bro it Beftellgeld vierteljährlich 14,00 
Bezugspreis: nel. 40 fl. Sn ee ene 40 er 


Bei Poſtbezug vierteljährl. 16,16 21. monatl. 5,30 zl. Unter Streifband in Polen 
20 RM. — Einzel⸗Nr. 25 gr, 
r. Bei böherer Gewalt (Betrichs- 

ſtörung uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Nr. 594 und 595. 


monatl. 8 zl, Danzig 8 G., Deutſchland 
Dienstags⸗ und Sonntags⸗Nr. 90 \ 


Zeitung oder Nädzahlung des Bezugspreifes. — 


Nr. 236. 


Feruruf 


früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Anzeigenpreis: 
Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfennig, 
Platzvorſchrift und ſchwierigem Satz 50 % 
zeigen nur ſchriftli 
der Anzeigen an beſtimmten Tagen und 
übernommen. — Poſtſcheckkonten: 


Bromberg, Freitag den 14. Oktober 1932. 


Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr. die 9 
Reklamezeile 125 gr, Danzig 10 bzw. 80 D. Pf., 
übriges Ausland 100 9% Aufſchlag.— Bet 
ufſchlag. — Abbeſtellung von An» 
erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen 
Plätzen wird keine Gewähr 
Danzig 2528. Stettin 1847. 


oſen 202 157, 
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Der Reichskanzler über die Verfaſſungsreform. 


Papens große Rede in München. 


In einer außerordentlichen Verſammlung des 
bayeriſchen Induſtriellenverbandes bielt Reichskanzler 
von Papen am Mittwoch eine große politiſche Rede, in der 
er die Pläne für eine Verfaſſungsänderung auseinander⸗ 
ſetzte. 

v. Papen erklärte zunächſt, daß er der Einladung der 
bayeriſchen Induſtriellen um ſo lieber gefolgt wäre, als 
ihm daran lag, zu beweiſen, wie feſt er von der Notwendig⸗ 
keit gleicher Mitwirkung aller deutſchen Stämme an der 
Geſtaltung des deutſchen Geſamtgeſchehens durchdrungen 
ſei — er, wie das Reichskabinett, das faſt zur Hälfte aus 
Süddeutſchen beſtehe. Die Hoheit des einigen Reiches jet 
vor allem wieder herzuſtellen: f 


Volle Sonveränität, Freiheit und 
berechtigung 


für ein großes Kulturvolk, gerade weil es den Frieden 
wolle. Das Abrüſtungsproblem — was bedeute es für die 
Wirtſchaft? Nun, wer werde Kapital anlegen in einem 
Lande, das dem Zugriff der Nachbarn ſchutzlos preis⸗ 
gegeben iſt? Sodann ging v. Papen auf das Wirtſchafts⸗ 
programm der Reichsregierung über, deſſen Leitſatz jet, 
„Vertrauen zu ſchaffen, eine Auflockerung des Mißtrauens 
und des jede Unternehmungsluſt tötenden Peſſimismus 
zu erreichen.“ 

Anfangserfolge hätten ſich in einem hoffnungsvoll 
ſtimmenden Ausmaße bereits eingeſtellt. Diesmal im Sep⸗ 
tember 123000 Arbeitsloſe weniger, im Vorjahre 140 000 
mehr. Schon jetzt wäre die wirtſchaftliche Riſikofreudigkeit 
wieder belebt. 

Und erſt durch die Ausgabe der Steuergutſcheine, die 
keineswegs nur Großbetrieben behändigt würden, ließen 
ſich die durch das Wirtſchaftsprogramm geſchaffenen großen 


Gleich⸗ 


ſtaltung des A N deut⸗ 
lich überzeugend gegen die Behauptung Hitlers, 
das Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung könne be⸗ 
reits jetzt als erledigt gelten. 

Zur Handelspolitik, die von Induſtrie und Handel am 
kräftigſten kritiſiert worden wäre, ſtellte der Reichskanzler 
erneut die Ablehnung einer grundſätzlichen 
Autarkie feſt. Jede Arbeitsgelegenheit des Auslands⸗ 
marktes müſſe Deutſchland ausnützen. Das dürfe aber 
nicht hindern, Notſtandsmaßnahmen zur Erhaltung der 
Lebensfähigkeit der Landwirtſchaft zu treffen. Wir wollten 
keinen Wirtſchaftskrieg, müßten aber erwarten, daß man 
ſich vor allem im Auslande der Notlage unſerer Bauern 
nicht verſchließe. 

v. Papen wandte ſich dann gegen die Kritik am ſozial⸗ 
politiſchen Teil des Programms. Es handele ſich nicht 
um „Milliardengeſchenke an die Unternehmer“, ſondern um 
das Ziel, möglichſt vielen Millionen von Arbeitsloſen 
wieder Arbeitsmöglichkeit und ausreichende Exiſtenzmög⸗ 
lichkeiten zu verſchaffen. 

Die Ermächtigung an die Reichsregierung ſolle die 
ſozialen Einrichtungen leiſtungsfähiger machen durch Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung. Daraus werde die Reichs⸗ 
regierung — vielleicht ſchon binnen kurzem — die erforder⸗ 
lichen Folgerungen zugunſten der Leiſtungsempfänger 
ziehen. Für den Winter hoffe ſie, die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen erhöhen zu können. Über das hier mögliche 
Maß werde zur Zeit beraten. 

Der Reichskanzler führte dann weiter aus, welche un⸗ 
geheuren Leiſtungen der Einzelne und das Volk 
noch in der letzten Zeit vollbracht hätten. Die durch die Re⸗ 
parations zahlungen ausgeblutete Wirtſchaft hätte 
den plötzlichen Abzug von mehr als 5 Milliarden ausländi⸗ 
ſchen Leihkapitals, hätte die Banken⸗ und Kreditkriſe des 
vergangenen Jahres überſtanden. Dies und die unermüd⸗ 
liche Arbeitſamkeit des deutſchen Volkes berechtigten zu Ver⸗ 
trauen. 

Der Reichskanzler ſkizzierte dann die Pläne zum 
Verfaſſungsum bau, wobei er betonte, daß ſie in 
engem Einvernehmen mit den Ländern durchgeführt werden 
ſollten. Es handle ſich darum, die geſchichtlich gewordenen 
deutſchen Staatsgebilde nicht zu vergewaltigen, insbeſondere 
Preußen weder mittelbar noch unmittelbar zu zerſchlagen, 
dagegen den Dualismus zwiſchen ihm und dem Reich 
zu beſeitigen. Der Verfaſſungsentwurf werde dem 
neuen Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt vorliegen, möge 
der Reichstag dann beweiſen, daß er der großen Aufgabe 
gewachſen ſei. 


Zur Verfaſſungsreſorm 


ſagte der Reichskanzler im einzelnen: 

„Wir wollen eine machtvolle und überpartei⸗ 
liche Staatsgewalt ſchaffen, die nicht als Spielball 
von den polttiſchen und geſellſchaftlichen Kräften hin und 
her getrieben wird, ſondern über ihnen unerſchütterlich ſteht, 
ein rocher de bronee. Die Reform muß dafür ſorgen, daß 
eine ſolche machtvolle und autoritäre Regierung in die rich⸗ 
tige Verbindung mit dem Volke gebracht wird. 
An den großen Grundgeſetzen, die der Teil II der Weimarer 
Verfaſſung enthält, ſoll man nicht rütteln, aber die Formen 
des politiſchen Lebens gilt es zu exneuern und den Bedürf⸗ 
niſſen des Landes anzupaſſen. Die Reichsregierung muß 


unabhängiger von den Parteien geſtellt werden, 


ihr Beſtand darf nicht Zufallsmehrheiten ausgeliefert ſein. 
Das Verhältnis zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
muß ſo geregelt werden, daß die Regierung und nicht das 
Parlament die Staatsgewalt handhabt. Als Gegengewicht 
gegen einſeitige, von Parteiintereſſen herbeigeführte Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstags bedarf Deutſchland einer beſonderen 
Erſten Kammer mit feſt abgegrenzten Rechten und ſtar⸗ 
ker Beteiligung an der Geſetzgebung.“ 8 

Nach einer kurzen Umreißung der verfaſſungsrechtlichen 
Stellung des Reichspräſidenten und huldigenden Worten 
für Hindenburg ging Papen dann auf ſeinen Wunſch nach 
der „Syntheſe aller wahrhaft nationalen Kräfte“ ein. Es 
hätte gegolten, die große und verdienſtvolle Bewegung des 
Nationalſozialismus in die verantwortungsvolle 
Mitarbeit des Reiches einzugliedern; aber der Ruf hätte 
keinen Widerhall gefunden. Es wäre eine hiſtoriſche Fäl⸗ 
ſchung, wenn behauptet würde, er, Papen, hätte den Na⸗ 
tionalſoztialismus von der Ergreifung der Verantwortung 
ferngehalten. Das Angebot des 13. Auguſt mit einem An⸗ 
teil an der Macht im Reich und in Preußen, der der 
NSDAP entſcheidenden Einfluß geſichert hätte, habe Herr 
Hitler nicht angenommen, weil er auf Grund ſeiner 230 
Reichstagsmandate den Kanzlerpoſten beanſpruchen zu 
müſſen glaubte. Er habe dieſen Anſpruch erhoben aus dem 
Prinzip der „Ausſchließlichkeit“ heraus, dem ſeine Partei 
huldige. Hätte das Belaſſen einiger nicht der Bewegung 
angehörenden Männer in der Regierung an dem Anſpruch 
auf ausſchließliche Führung irgend etwas geändert? Dieſen 
Anſpruch hätte der Reichspräſident abgelehnt. 
Nicht etwa aus perſönlicher Abneigung gegenüber dem 
Führer der Bewegung — turmhoch ſtehe der Reichspräſi⸗ 
dent über ſolchen Erwägungen —, ſondern aus prinzipiellen 
Beweggründen. 


Das Weſenhafte jeder konſervativen Weltanſchauung ſei 
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dem Grundſatz der Ausſchließlichkeit der NSDAP; des 
politiſchen „Alles oder Nichts“, ihrem mythiſchen Meſſias⸗ 
glauben an den wortgewaltigen Führer als den einzigen 
zur Leitung der Geſchicke Berufenen. „Wenn jemals eine 
nationale Bewegung eine nationale Pflicht gehabt hat“, 
ſagte Papen wörtlich, „dann iſt es die, dem Reiche bei ſeinem 
Kampf um die Herſtellung der Souveränität und die Ehre 


Ordnung der Dinge. 
r unüherbrnctbarh Hinter! 1 


Beſchlagnahmt! f 


Die geſtrige Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ 
murde auf Anordnung der hieſigen Burgſtaroſtei wegen 
eines Artikels beſchlagnahmt, der ſich mit den deutſchen 
Schulverhältniſſen in Wolhynien beſchäftigt. Wir bitten 
unſere Leſer, die nicht in den Beſitz dieſes Blattes gelangt 
find, das Ausbleiben zu entſchuldigen. 

Verſchiedene andere deutſche Blätter in Polen, die den⸗ 
ſelben Artikel gebracht haben, verfielen nicht der Beſchlag⸗ 
nahme. 
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der Nation nicht in den Rücken zu fallen. Wer ſich in dieſem 
Kampfe nicht eindeutig hinter die Regierung ſtellt, iſt ein 
Feind des deutſchen Volkes. 

Das Ziel der Vereinigung aller wahrhaft nationalen 
Kräfte bleibt unverrückt beſtehen — ich verkünde es laut 
und offen an dieſer Stelle —, muß beſtehen bleiben, um 
Deutſchlands willen, auch wenn die Wege heute ausein⸗ 
anderführen. 

„Nichts kann das Vertrauen in den Aufſtieg der Nation 
mehr hindern, als die Unſtabilität der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe, als Regierungen, die nur Treibholz ſind auf den 


Wellen der Parteien und abhängig von jeder Strömung. 


| 


jedem Satz lange Pauſen machen mußte, 


Dieſe Art der Staatsführung der Parteiarithmetik iſt im 
Urteil des Volkes erledigt. 

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, den ihr vom Herrn 
Reichspräſidenten erteilten Auftrag der Neuordnung un⸗ 
ſeres Staats⸗ und Wirtſchaftslebens bis zum Erfolg durch⸗ 
zuführen. Sie hat dazu den Willen und die Macht, und 
ich zweifle nicht, daß der Erfolg ihr das heute ſchon füh“⸗ 
bare Vertrauen der breiten Maſſen des Volkes vollends ge⸗ 
winnen wird. Das Volk Reich und Länder ſie 
müſſen das neue Deutſchland bauen. So möge von den 
Alpen bis zur Memel der unſichtbare Kraftſtrom des sacrum 


imperium, der unzerſtörbaren Idee des heiligen De chen 
Reiches durch die Länder eilen. Mit Hindenburg ein 


neues beſſeres Deutſchland!“ u 
Die Rede des Reichskanzlers machte auf die Anweſenden 
einen tiefen Eindruck. Der Beifall, der ſchon früh einfeßte, 
ſteigerte ſich ſo, daß Papen am Schluß ſeiner Rede nach 
ehe er weiter 
ſprechen konnte. Als er geendet hatte, ſchwollen die Bei⸗ 
fallskundgebungen zum minutenlang dauernden Sturm an. 


Der Danziger Volkstag bl 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
5 Danzig, 12. Oktober 1932. 


Auf der heutigen Tagesordnung ſtand der gemein⸗ 
ſame nationalſoztaliſtiſch Kommuniſtiſche 
Antrag auf Auflöſung des Volkstages. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gab der Präſident des Volkstages 
v. Wnuk eine Erklärung ab, daß er auf Grund der Ent⸗ 
ſcheidung des Staatsgerichtshofes vom 2. 2. 32 die Pflicht 
gehabt habe, den Volkstag einzuberufen. Er habe auch in 
der vorigen Sitzung ſchon die nachträgliche Genehmigung 
des Hauſes einholen wollen, ſei aber durch die Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte daran gehindert worden. Infolgedeſſen 
wolle er heute das Haus um die nachträgliche Genehmigung 
bitten. Bei der Abſtimmung ergab ſich, daß nur ſeine, die 
nationalſozialiſtiſche Fraktion, auf deren Antrag 
er die in Frage ſtehende Sitzung zum 30. September ein⸗ 
berufen hatte, und die Kommuniſten das Vorgehen billig⸗ 
ten. Das war eine j 6 


unzweidentige Mißbilligung 
für den Volkstagspräſidenten. 


Als dann der Abg. Dr. Strunk namens der Regierungs⸗ 
parteien das Wort zu der Angelegenheit erbat, verweigerte 
es ihm Präſident v. Wnuk auf Grund des $ 51 der Geſchäfts⸗ 
ordnung, nach dem er eine ſolche Erörterung über ſeine 
Geſchäftsordnung nicht zuzulaſſen brauche. (Große Heiter⸗ 
keit im ganzen Haufe. Abg. Senftleben (Deutſchnat.): Das 
ſpricht für ſich ſelbſt.) Die Regierungsparteien beſchloſſen 
darauf, die Erklärung des Abg. Dr. Strunk der Preſſe 
zur Veröffentlichung zu übergeben. Dieſe führt des nähe⸗ 
ren aus, warum nach Meinung der Regierungsparteien das 
Vorgehen des Präſidenten v. Wnuk zu mißbilligen war. 
Sie läuft auf folgende Feſtſtellungen hinaus: 


Der Präſident kannte den Wunſch des Volkstages, 
daß er Zeit und Inhalt der nächſten Sitzung im 
Einvernehmen mit dem Alteſtenaus⸗ 
ſchuß feſtſtellen ſollte. Der Präſident hat gegen 
dieſen Beſchluß verſtoßen. 
Wörtlich heißt es dann: N ; 
„Wir ſtellen hiermit mißbilligend feſt, daß der 
Präſident des Volkstages ſich ſo wohl über die 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung als 
auch über einen ſoeben gefaßten Beſchluß des 
Volkstages hinweggeſetzt hat. Es wird da⸗ 
durch der peinliche Eindruck erweckt, daß der Präſi⸗ 
dent ſich den Wünſchen ſeiner Partei in einer Weiſe 


willfährig gezeigt hat, die mit einer unpar⸗ 


zu betrachten 


ibt. 


teiiſchen Leitung der Geſchäfte nicht zu 
vereinbaren iſt.“ 


Präſident v. Wnnk ſchützt die Preſſe. 


Präſident v. Wnuk gab dann eine Erklärung ab zu dem 
Zuſammenſtoß ſeines Fraktionskollegen Greifer mit der 
Preſſe nach Schluß der vorigen Sitzung. Er ſtellte feſt, daß 
die Preſſevertreter nicht wie Tribünenbeſucher als Gäſte 
ſeien, ſondern in Ausübung ihres 
Preſſeberufs anweſend ſeien. Sie hätten ſich aller⸗ 
dings auch in dieſer Eigenſchaft jeder Kritik der Vorgänge 
im Hauſe auf der Tribüne zu enthalten. Unter dieſer 
Vorausſetzung werde er die Preſſevertreter gegen 
jede Beleidigung in Schutz nehmen. Er er⸗ 
warte von den Abgeordneten, 
hielten. Wenn ſich aber die Preſſevertreter im Hauſe offene 
Kritik erlaubten, würde er ihnen ſofort die Preſſekarten 
entziehen. 


Zum Antrag auf Auflöſung des Volkstages. 


gab darauf der Vizepräſident des Senats Dr. Wierein⸗ 
ſty⸗Keiſer im Auftrage der Regierung eine Erklärung 
ab, in der er ſich gegen die Auflöſung des Volkstages 
wandte. 

Eingehend begründeten Abg. Greiſer für die Natio⸗ 
nalſozialiſten und Abg. Plenikowſki für die Kom⸗ 
muniſten den Auflöſungsantrag, wobei ſie die Regierung 
und die Regierungsparteien ſowie die Sozialdemokratie 
heftig angriffen. 

Für die Regierungsparteien ſprachen Abg. Weiß für 
das Zentrum, Abg. Dr. Unger für den Block der natio⸗ 
nalen Sammlung und Abg. Müller für die Deutſch⸗ 
nationalen. Sie alle lehnten aus außenpolitiſchen und 
ſtaatspolitiſchen Gründen eine Auflöſung des Volkstages 
in dieſem Zeitpunkt und die Ausſchreibung von Neuwahlen 
entſchieden ab. 


In der Schlüſſelſtellung für das Schickſal des 
Antrags waren die Sozialdemokraten und ihrer 


Erklärung wurde mit großer Spannung entgegengeſehen. 


Der Abg. Brill erklärte, die Sozialdemokratie lehne es 
ab, ſich von den Nationalſozialiſten den Zeitpunkt für Neu⸗ 
wahlen vorſchreiben zu laſſen. Zur Ziehm⸗Regierung werde 


ſeine Partei nach wie vor in Oppoſition ſtehen. 
Aber deswegen kann ſie doch nicht die 
Hand zur Auflöſung des Volkstages 
bieten. Schwebten doch zur Zeit mit Polen 


nicht weniger als 10 Streitfragen, 


daß ſie ſich demgemäß ver⸗ 
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die von lebenswichtiger Bedeutung für die Danziger Wirt⸗ 
ſchaft ſeien. Danzig könne nicht länger auf Entſcheidungen 
warten, ſollten nicht weitere Tauſende von Arbeitern brot⸗ 
los werden. Die Partei, die ſich rühme, die nationalſte zu 
ſein, ſcheue ſich nicht, ihr Auflöſungsverlangen zu einem 
Zeitpunkt zur Entſcheidung zu ſtellen, in dem ihr Vorgehen 
auf eine offene Schädigung⸗ wichtigſter Lebens⸗ 
intereſſen Danzigs und ſeiner Bevölke⸗ 
rung hinauslaufe. y 

Nachdem dann noch die Antragſteller das Wort 
nommen hatten, wurde zur 


namentlichen Abſtimmung 


geſchritten. An ihr beteiligten ſich 63 Abgeordnete, von 
denen für den Auflöſungsantrag nur 15, dagegen aber 


ge⸗ 


46 ſtimmten. 
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Anfrage, 


Die Nationalſozialiſten des Danziger Volks⸗ 
tages waren bei der Abſtimmung über ihren eigenen Antrag 
nicht einmal vollſtändig vertreten. Nur aus den national⸗ 
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen ſetzten ſich die 
15 Jaſtimmen zuſammen, während die beiden Polen ſich 
vermutlich der Stimme enthielten. Mit den Regierungs⸗ 
parteien ſtimmten die Sozialdemokraten gegen 
den Auflöſungsantrag. 

Die Verhandlung dauerte über 4 Stunden. Der Volks⸗ 
tag wird alfa vorläufig nicht aufgelöſt. 


Amerika nicht gegen Deutſchland. 
0 Erklärung des Senators Reed. 


Waſhington, 11. Oktober. Senator Reed (Penniyl- 
vania), der ſoeben von ſeinen längeren, im Auftrage des 
Präſidenten Hoover geführten Konferenzen in den Außen⸗ 
miniſterien Frankreichs und Englands hierher zurückgekehrt 
tft, erſtattete geftern dem Präſidenten Bericht. Im Anſchluß 
an die Beſprechung bei Hoover erklärte er, er ſei nicht ge⸗ 
rade optimiſtiſch bezüglich greifbarer Ergebniſſe in der 
Abrüſtungsfrage für die nahe Zukunft. Er habe hauptſäch⸗ 


lich über die Mandͤſchureifrage mit Paris und London dis⸗ 


kutiert, ohne jedoch irgendeine gemeinſame Front oder 
irgendwelche Verabredungen einzuleiten. Er habe lediglich 
feſtſtellen wollen, wie dieſe Regierungen über die Lage im 
Fernen Oſten denken, und er ſei davon überzeugt, daß 
weder London noch Paris beabſichtigen, den neuen Staat 
anzuerkennen. 

Scharf dementierte Senator Reed das Gerücht über das 
Einrücken Amerikas in die Front gegen die deutſchen 


Rüſtungswünſche; dies ſei eine rein europäiſche Frage. 


Zwar ſei die wirtſchaftliche Lage Europas nicht er⸗ 
mutigend; aber die Alliierten könnten es ſich feiner Anſicht 
nach eher leiſten, ihre Amerikaſchulden zu zahlen als 
Amerika es ſich leiſten könne, darauf zu verzichten. 


Vor der Unterredung 5 
| Herriots und Macdonalds. 
Amerika winkt ab. 


London, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ be⸗ 


tont, daß die Unterredung zwiſchen Macdonald und Herriot 


nicht über eine Erkundung und Klarſtellung der Lage hin⸗ 


ausgehen werde. Bei der Erörterung der Frage, wie man 
Deutſchland wieder an den Tiſch der Abrüſtungskonferenz 
zurückbringen könne, werde Macdonald die engliſche 


Anſicht darüber wiedergeben, bis zu welchem Aus⸗ 
maß die deutſchen Gleichberechtigungs⸗ 
anſprüche zufriedengeſtellt werden könnten. 
Der neue franzöſiſche Abrüſtungsplan ſei ſo um⸗ 
fangreich und ſo verwickelt, daß er eine genaue Unterſuchung 
ſeitens der Sachverſtändigen notwendig mache. Außerdem 
müßten die Regierungen der Dominien gefragt werden. Zu 
der Frage des neuen Konſultativpaktes ſei in Erfahrung 
gebracht worden, daß die Amerikaner ſich nicht die 
Hände vor dem Eintritt eines Notfalles binden wollten. 
Noch weniger ſeien ſie bereit, ſchon im voraus die Vorteile 
und Vorrechte eines Neutralen aufzugeben. 

Die Beſprechung zwiſchen Macdonald und Herriot könne 
vielleicht Klarheit darüber bringen, ob bald eine Konfe⸗ 
renz der Locarno ⸗ Mächte in Genf oder einem 
Platze in der Nähe von Genf zuſammenberufen werden 
könne. Herriot habe bei ſeiner Ankunft in London geſagt, 
daß er auf eine baldige Wiederaufnahme der Abrüſtungs⸗ 
Beſprechungen beſonderen Wert lege. Er und Macdonald 
hofften Mittel und Wege zu finden, um die Deutſchen wieder 
an den Konferenztiſch zu bringen. 


7 
Phantaſtiſche Gerkchte 
um den ehemalicen Kronprinzen. 
Berlin, 12. Oktober. (PA T.) Im Zuſammenhange mit 
der lebhaften Tätigkeit, die in der letzten Zeit der ehemalige 
Kronprinz entwickelt, veröffentlicht der „Vorwärts“ ſenſa⸗ 
tionelle „Enthüllungen“. Danach ſoll der ehemalige Kron⸗ 


prinz wiederholt Zuſammenkünfte mit verſchiedenen Per⸗ 


ſönlichkeiten aus der politiſchen Welt gehabt und folgende 
Erklärung abgegeben haben: 

„Papen, Schleicher, Hindenburg und er, der Exkron⸗ 
prinz, wüßten, was ſie wollten und ſeien ſich einig. In 
einem geeignet erſcheinenden Zeitpunkt würde Hindenburg 
ihn zum Reichs verweſer beſtimmen und zurücktreten. Er 
werde ſich dann auf die Reichswehr, die auf das Reich über⸗ 
gegangene Schutzpolizei und 400 000 bewaffnete Stahlhelmer 
ſtützen. Einen neuen 9. November werde es nicht wieder 
geben. Die Träger dieſes Planes ſeien entſchloſſen, für ihre 
Sache zu kämpfen und, wenn es ſein müßte, zu ſterben. 
Rupprecht von Wittelsbach ſei mit ihnen einverſtanden und 
werde an demſelben Tage, an dem er, der Exkronprinz, 
Reichsverweſer werde, an die Spitze eines Donaukönig⸗ 
reichs treten.“ 

Der „Vorwärts“ will den Nachweis liefern, daß der ehe⸗ 
malige Kronprinz tatſächlich dieſe Erklärung abgegeben 
habe. Da nach Anſicht dieſes Blattes der Plan des Kron⸗ 
prinzen alle Merkmale eines Staatsſtreiches enthalte, 
richtet der „Vorwärts“ an Papen, Schleicher und Gayl die 
ob ſie hieraus die entſprechenden Folgerungen 
ziehen wollten, und ob in dieſer Angelegenheit der Reichs⸗ 


anwalt nicht das Wort ergreifen werde. 


Geſtern abend erſchien dazu, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, ein offizielles Dementi, in welchem 


die Meldung des „Vorwärts“ als ein Ph'antaſie = Pro- 


dukt bezeichnet wird. 


* 


Neue Konferenz 
der ehemaligen Miniſterpräſidenten. 


Ein Warſchauer Sanierungsblatt bringt die Meldung, 
daß im Zuſammenhange mit dem bereits fertiggeſtellten 
Staatshaushalts⸗Voranſchlag, der dem Sejm zur Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt werden ſoll, eine weitere Konferenz 
der ehemaligen Miniſterpräſidenten der Nach⸗Mai⸗Regie⸗ 
rungen ſtattfinden wird. Der Voranſchlag für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1933/34 wird den Miniſterrat ſchon in den 
nächſten Tagen beſchäftigen. Am Dienstag hatte der 
Finanz⸗Vizeminiſter Starzynſki im Sejmgebäude Kon⸗ 
ferenzen mit den Vertretern des Sanierungsklubs. Nach 
dieſen Beratungen wurde das Gerücht verbreitet, daß der 
Staatshaushaltvoranſchlag auf der Einnahmeſeite einen 
Betrag aufweiſen werde, der 2 Milliarden Zioty 
nicht überſteigt. Die Sejmmehrheit werde die Aufgabe 
haben, die Quellen zur Deckung des Defizits ausfindig zu 
machen. . 

Im Zuſammenhange damit wird angenommen, daß die 
Budget⸗Diskuſſion in dieſem Jahre ſehr lebhaft ſein werde. 
Man ſprach auch von einer erneuten Herabſetzung der 
Beamtengehälter, doch von Regierungskreiſen wird 
dieſes Gerücht dementiert. 


Beſchränkung der Autonomie 
der Hochſchulen? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Seinerzeit hat der Unterrichtsminiſter Jedrze⸗ 
jewicz in einer Sitzung des Senats die Abſicht der Re⸗ 
gierung angekündigt, ein neues, die Organiſation der 
Hochſchulen änderndes Geſetz einzuführen. Dieſe An⸗ 
kündigung, welche dahin verſtanden wurde, daß in den maß⸗ 
gebenden Regierungskreiſen eine Beſchränkung der 
Autonomie der Hochſchulen geplant werde, verurſachte eine 
ſtarke Beunruhigung vor allem in den intereſſierten Kreiſen 
der Hochſchullehrer, die in ihrer Mehrzahl zu einer 
energiſchen Proteſtaktion geneigt zu ſein ſchienen. Nachdem 
beſonders von der Krakauer Univerſität der Antrieb zur 
Verteidigung der Autonomie der Hochſchulen ausgegangen 
war, wurde die Angelegenheit von der Preſſe aufgegriffen 
und es entwickelte ſich im Anſchluß an die Frage der Hoch⸗ 
ſchulautonomie eine lebhafte Polemik, in welcher ver⸗ 
ſchiedene Probleme des Hochſchulweſens aufgerollt wurden. 
Obzwar durchwegs politiſche Motive den Meinungs⸗ 
ſtreit beherrſchten, dergeſtalt, daß die in Oppoſition zur 
Regierung ſtehenden Fachleute gegen das „Attentat“ auf 
die Autonomie der Hochſchulen zu Felde zogen, während 
die Anhänger der Regierung die Notwendigkeit einer 
„Moderniſierung“ veralteter Einrichtuggen im Hochſchul⸗ 
weſen darzutun ſuchten, ſo konnte der politiſch Un⸗ 
intereſſterte aus dieſer Polemik auf Grund der für und 
wider angeführten Argumente den Eindruck gewinnen, daß 
in der Organiſation des Hochſchulweſens manche ehr⸗ 
würdigen Traditionen mit den dringenden Erforderniſſen 
der Zeitverhältniſſe im Widerſtreite und abänderungs⸗ 
bedürftig wären, ohne Rückſicht darauf, welche politiſche 
Richtung aus einer Reform des Hochſchulweſens momentan 
Nutzen ziehen würde. n 8 RE RER 1. 0 
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Die Polemik erwies übrigens, daß die Sochſchullehrer 
keineswegs eine einheitliche Front zur Verteidigung ihrer 


Autonomieprivilegien bildeten, daß vielmehr eine beträcht⸗ 
liche Anzahl von Profeſſoren die Einflußnahme der Staats⸗ 
behörde auf die Hochſchulen geſteigert ſehen möchten, 
während andere ſich in dieſer Frage überhaupt neutral 
verhalten, von der Meinung ausgehend, daß die Intereſſen 
der vorurteilsloſen Wiſſenſchaft und des Lehrbetriebs durch 
den Fortbeſtand der Autonomie keineswegs ſicher geſtellt 
ſeien, da eine reaktionäre oder ſonſt nicht zulängliche Mehr: 
heit des akademiſchen Senats dieſe Intereſſen nicht minder 
gefährden könne, als z. B. der Machtſpruch eines ſeiner 
Aufgabe nicht gewachſenen und übel beeinflußten Unter⸗ 
richtsminiſters. 2 

Es ſind auch übrigens nicht gerade diejenigen Pro⸗ 
feſſoren und Dozenten, denen man reaktionäre Geſinnung 
vorwerfen oder an denen man hinſichtlich ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kapazität (im Vergleich zu ihren Kollegen) 
etwas auszuſetzen hätte, welche eine Neugeſtaltung des 
Hochſchulweſens in dem von der Regierung gewünſchten 
Sinne befürworten. Dieſe Profeſſoren und Dozenten 
haben ſich ſogar als eine beſondere Gruppe, die ſich 
„Zrab“ nennt, organiſiert und geben unter demſelben 
Namen eine Vierteljahrsſchrift heraus. Dieſe Gruppe ſteht 
in einem nahen Kontakte zum Unterrichtsminiſterium, und 
dürfte auf die von der Regierung geplante Reorganiſation 
des Hochſchulweſens einigen Einfluß haben. 

Wie die halbamtliche Agentur: „Iſkra“ mitteilt, fand 
am verfloſſenen Sonntag im Sitze dieſer Gruppe in War⸗ 
ſchau eine Sitzung der ſtändigen Delegation der Tagungen 
der im Regierungslager ſtehenden Profeſſoren und 
Dozenten ſtatt. Gegenſtand der Beratung bildete die Re⸗ 
form der Verfaſſung der akademiſchen Schulen. An der 
Diskuſſion beteiligte ſich der Unterrichtsminiſter 
Jedörzejewicz, welcher den Mitgliedern der Delegation 
Informationen in den erörterten Fragen erteilte. Die 
Delegation drückte dem Miniſter ihre Anerkennung für 
ſeinen Entſchluß aus, die Reform der Verfaſſung der 
akademiſchen Schulen durchzuführen. 

Einige Einzelheiten der vom Miniſter projektierten 
Reform ſind bereits zur Kenntnis der Preſſe gelangt. 
Laut dem vorbereiteten Projekt ſoll der vom Senat ge⸗ 
wählte Rektor von dem Präſidenten der Republik beſtätigt 
werden, während die Wahl der Dekane der Beſtätigung 
durch den Unterrichtsminiſter bedarf. Bisher unterlag 
die Wahl des Rektors und der Dekane nicht der Be⸗ 
ſtätigung. * ö 


Die Difziplinarangelegenheiten, ſowohl bes 

treffend die Hörer, als auch die Profeſſoren, 

werden der Kompetenz des Rektors und des 
| Senats entzogen werden, 


Die Jurisdiktion im Bereich der Hochſchulen wird ein 
eigens dazu ernannter Beamter ausüben. 

In grundlegender Weiſe wird auch das Verfahren bei 
der Berufung von Proſeſſoren geändert. Bisher haben die 


Fakultäten Kandidaten für die entſprechenden Lehrſtühle 


vorgeſchlagen, worauf die Beſtätigung durch den Senat er⸗ 
folgte. Künftig wird jede Hochſchule einige Kandidaten 
dem Unterrichtsminiſter zur Wahl und zur Beſtätigung 
vorſchlagen. Der Miniſter trifft nach freiem Befinden 
ſeine Wahl unter den vorgeſchlagenen Kandidaten, kann ſie 


aber auch alle unberückſichtigt laſſen und nach eigenem Er⸗ 


meſſen von der 5 nicht vorgeſchlagenen 


Gelehrten ernennen. Der Generalſekretär der Hochſchule 
wird einen erweiterten Wirkungskreis hinſichtlich der wirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten haben. Er wird nicht vom 
Senat, ſondern vom Miniſter ernannt werden. 

Die Nachricht von dem bereits im Grundriß vorliegen⸗ 
den Projekt, deſſen Hauptbeſtimmungen einige ſeit Jahr⸗ 
hunderten beſtehende Rechte der Hochſchulen abſchaffen, hat 
ſich raſch über alle Hochſchulen verbreitet und die Geiſter 
des Widerſtandes wieder mächtig wachgerüttelt. Gegen 
die Beſchränkung der Autonomie der Hochſchulen hat in 
dieſen Tagen bei der Inauguration des akademiſchen 
Jahres der Rektor der Lemberger Univerſität 
der Theologieprofeſſor Jeſnitenpater Gerſtmann feierlich 
Stellung genommen. U. a. gab Rektor Pater Gerſtmann 
der Befürchtung Ausdruck, daß die Beſchränkung der Hoch⸗ 
ſchulakademie „die freie Entwicklung der Wiſſen⸗ 
ſchaft hemmen“ den Profeſſoren es unmöglich 
machen würde, die Wahrheit zu ſuchen“ und die 
Hochſchulen „um ihren ſpezifiſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Charakter bringen würde“. Kommentar 
überflüſſig. 


der Prinz von Wales in Hamburg. 


Hamburg, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Prinz von Wales und ſein Bruder Georg trafen am Mitt⸗ 
woch abend auf der Rückreiſe aus Skandinavien ein, wo ſie 
u. a. von Vertretern des Hamburger Senats, der Flug⸗ 
hafenverwaltung und der Lufthanſa empfangen wurden. 
Die Prinzen und ihre Begleiter fuhren im Kraftwagen zum 
Hotel Atlantik. Die engliſchen Gäſte machten ſpäter eine 
Rundfahrt durch die Stadt. In einem Geſchäft am Neuen 
Wall machte der Prinz von Wales Einkäufe. Die engliſchen 
Gäſte nahmen darauf bei Direktor Kiep von der Hamburg 
Amerika⸗Linie in deſſen Villa das Abendeſſen ein. 


Republir Polen. 5 


Der eſtniſche Geſandte im Schloß. 

Warſchan, 13. Oktober. (PAT.) Geſtern mittag ift der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Eſt⸗ 
lands, Karl Puſt a, in einer feierlichen Audienz im Schloß 
empfangen worden, wo er ſeine Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. Auf der Rückfahrt legte Herr Puſta am Grabe 
des unbekannten Soldaten einen Kranz nieder. 


24 Kommuniſten auf der Anklagebank. 


Grodno, 11. Oktober. (PA T.) Das hieſige Bezirks⸗ 
gericht beſchäftigte ſich geſtern mit einem Prozeß gegen 
24 Perſonen, die unter der Anklage ſtanden, ſich an einer 
kommuniſtiſchen Aktion beteiligt zu haben. Die Angeklagten 
wurden zu Gefängnisſtrafen von 1% bis zu 
6 Jahren verurteilt und der bürgerlichen Rechte für ver⸗ 
luſtig erklärt. 


Weitere Verhaftungen unter Ukrainern. 


Aus Lemberg wird gemeldet, daß am Dienstag ein⸗ 
gehende Hausſuchungen im ukrainiſchen Studenten 
heim vorgenommen worden ſind. Man ſoll, der polniſchen 
Be 1 e dafür 8 haben, daß 

ie ukrainiſchen e t der ukrainiſchen Militär⸗ 
Organiſation einen Kontakt unterhe 0 
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dauern an. 5 ; 


— 


Aus anderen Ländern. 


Standgerichte in Ungarn aufgehoben. 


Budapeſt, 11. Oktober. (PA T.) Auf dem Gebiet des 
Ungariſchen Staates ſind die Standgerichte aufgehoben 
worden. 


— 


Rundſchau des Staatsbürgers. i 


Die Rechtsanwaltsordnung veröffentlicht. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 86 vom 12. d. M. iſt unter 
Poſ. 733 eine Verordnung des Staatspräſidenten vom 7. Of- 
tober d. J. erſchienen, die ſich mit der neuen Rechts⸗ 
anwaltsordnung befaßt. Dieſe Verordnung iſt be⸗ 
reits Gegenſtand eingehender Beſprechungen geweſen. Sie 
tritt am 1. November d. J. in Kraft. Ihre weſentliche Be⸗ 
deutung liegt darin, daß ſie den Anwälten die Selbſtverwal⸗ 
tung beläßt, ſie allerdings ſehr einſchränkt. Der Vertreter 
der Rechtsanwaltſchaft in Polen iſt der Oberſte Rat der 
Rechtsanwälte, der ſeinen Sitz in Warſchau hat, je⸗ 
doch der Aufſicht des Juſtizminiſters unterliegt. Ferner iſt 
eine Gerichtsreferendarzett nicht mehr vorgeſehen, da der 
Kandidat für den Rechtsanwaltsberuf eine ſogenannte fünf⸗ 
jährige Lehrzeit nach Abſolvierung der juriſtiſchen Studien 
an einer polniſchen Univerſität bei einem eine Praxis aus⸗ 
übenden Rechtsanwalt durchmachen muß. 

Im gleichen „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung des 
Staatspräſidenten enthalten, die einige Rechtsvorſchriften 
über eine Anderung der allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung bringt. Die Verordnung ändert u. a. die bis⸗ 
herige Art der Richterernennung. Der Richter wird der 
neuen Verordnung gemäß vom Staatspräſidenten auf An⸗ 
trag des Juſtizminiſters ernannt. Der Juſtizminiſter ſtellt 
die Anträge im Einvernehmen mit dem Miniſterpräſidenten. 
Die Richter wurden bis dahin vom Staatspräftdenten auf 
Antrag des Miniſterrates ernannt. Die Verordnung bringt 
ferner eine neue Beſtimmung, wonach Gerichtsreferendare 
für unbeſtimmte Zeit in die Amnter der allgemeinen Ver⸗ 
waltung delegiert werden können, um ſie mit der Recht⸗ 
ſprechung im Bereich des Strafrechtes vertraut zu machen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Oktober zu unſeren Poſt⸗ 


Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
November in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn fie verurſacht keine beſonderen Koften, ge» 
währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 
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Es liegen in der menſchlichen Natur 8 
bare Kräfte, und eben wenn wir es am 
wenigſten hoffen. hat ſie elwas Gutes für 
uns in Bereitſchaft. Ich habe in meinem 
Leben Seiten gehabt, wo ich mit Tränen 
einſchlief; aber in meinen Träumen kamen 
nun die lieblichſten Geſtalten, mich zu tröſten 
und zu beglücken, und ich ſtand am andern 
Morgen wieder friſch und froh auf den Füßen. 
0 J. W. von Goethe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle | Hanna — Allen unſeren Mitarbeitern 


erſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 13. Oktober. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung ohne erhebliche Niederſchlagsneigung an. 


— 


Gefahren der Aebergangszeit. 


Es iſt ſchon häufig darüber berichtet worden, daß be⸗ 
ſonders viele Menſchen ſich in den Übergangswochen zwi⸗ 
ſchen Sommer und Winter und auch im Frühjahr müde und 
krank fühlen und beſonders leicht zu Erkältungen neigen. 
Gerade für den Herbſt, der ja jetzt eingeſetzt hat, muß uns 
dieſer Zuſammenhang beſonders wundern, denn man müßte 
doch eigentlich annehmen, daß der menſchliche Körper durch 
die langen Monate der Sonne, die ja auch heute noch das 
wichtigſte Heilmittel darſtellt, kräftig und auch weniger an⸗ 
fällig wäre. 

Wie kann man nun wiſſenſchaftlich dieſen ſcheinbaren 
Widerſpruch erklären? Die Haupturſache iſt ſicherlich in 
dem wechſelnden Luftdruck der Übergangsjahreszeit 
zu erblicken. Unſere Blutgefäße nämlich ſtellen ein überaus 
feinnerviges Gebilde dar, das ſchon auf die geringſten Er⸗ 
ſchütterungen gewaltig reagiert. Während im Winter und 
Sommer der Luftöruck gewöhnlich gleichbleibt, ſchwankt er 
bei der wechſelnden Witterung im Herbſt und im Frühjahr 
ganz beſonders. Heiße Sonnentage wechſeln mit kalten 
Regentagen ab, und unſer Blutgefäßapparat muß ſich 
dauernd auf dieſe verſchiedenen Einflüſſe umſtellen. Der 
ganze Menſch wird durch dieſen Kampf beſonders an⸗ 
gegriffen und leicht empfindlich. Abgeſehen von der dadurch 
bedingten Müdigkeit treten als Folgeerſcheinungen vielfach 
Erkältungen auf. 

Trotz aller wiſſenſchaftlicher Fortſchritte können wir auch 
heute noch nicht ſagen, woher die Erkältungen eigentlich 
kommen. Am wahrſcheinlichſten erſcheint noch die Theorie, 
daß durch häufigen plötzlichen Wechſel der Temperaturen 
und des eee eee Der 3 e 

zuſa en, um Jh dann wieder 
2... Meer 3 Durch "Biefes Wechſelſptel 
wird die normale Durchblutung der Schleimhäute geſchädigt, 
und jedem äußeren Einfluß, der ſonſt ganz unbeachtet blei⸗ 
ben würde, iſt mit allen ſeinen Schädigungen Tür und Tor 
geöffnet. 

Dieſe Erwägungen haben nun nicht nur theoretiſches 
Intereſſe, vielmehr ſind wir durchaus in der Lage, wenig⸗ 
ſtens einige Nutzanwendungen aus ihnen zu ziehen. Vom 
Sommer her ſind wir ja noch an die leichte Kleidung ge⸗ 
wöhnt und wollen uns teils aus Bequemlichkeit — und 
heutzutage auch aus Erſparnisgründen — nicht ſo leicht 
von ihr trennen. Ein ſinngemäßer übergang zu wärmerer 
Kleidung wäre aber durchaus zu wünſchen, weil ja durch 
dieſe einfachen Maßnahmen unſere Haut und unſere Blut⸗ 
gefäße in einen gewiſſen Zuſtand der Gleichmäßigkeit ge⸗ 
bracht werden und dadurch von den oben beſchriebenen 
Wechſelwirkungen wenigſtens einigermaßen verſchont 
bleiben. Allerdings iſt dieſe Vorſichtsmaßnahme, die ſo 
einſach klingt, gar nicht ſo leicht durchzuführen, da ja mor⸗ 
gens beim Verlaſſen der Wohnung ſchon ganz andere 
Temperaturen und Witterungsverhältniſſe herrſchen können 
wie im Laufe des Tages. 


wird ſtrengſte 


§ Eine Geſellſchaft von zwölf Perſonen hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Diebſtahls und Hehlerei zu verantworten. Es ſind dies: 
der 35jährige Joſef Kuzniewſki, der 24 jährige Marian 
Henczynſki, der 21jährige Felix Kozlowſki, der 
17jährige Marjan Borowſki, der Mfährige Hermann 
und der Wiährige Wilhelm Wieſe, der 46jährige Sta⸗ 
niſtaw Borowſki, der jährige Auguſt Hofeiſen, die 
31jährige Marja Kwiatkowſka, die 25jährige Elfe Eke, 
die 52jährige Emilie Wieſe und deren Miährige Tochter 
Luiſe, ſämtlich in Inowrockaw wohnhaft. Die erſten ſechs 
Angeklagten waren in Inowrockaw in dem Porzellan⸗ und 
Küchenwarengeſchäft von Kazimierz Cabanſki beſchäftigt. 
Anfang dieſes Jahres trat der Beſitzer des Geſchäfts, der 
Amerikaner iſt, eine Reiſe nach Amerika an, ſein Geſchäft 
der Obhut eines Geſchäftsführers überlaſſend. Als er nach 
drei Monaten von feiner Reife wieder nach Inowrockaw 
zurückkehrte, wurde er von dem Geſchäftsführer mit der 
„freudigen“ Nachricht empfangen, daß während ſeiner Ab⸗ 
mejenheit feine „tüchtigen“ Angeſtellten hunderte von 
Gegenſtänden aus dem Geſchäft geſchleppt hatten. Eine ſo⸗ 
fort vorgenommene Inventuraufnahme ergab, daß nicht 
weniger als für 17000 Zloty Waren fehlten. Der 
Beſitzer machte der Polizei ſofort von den Diebſtählen An⸗ 
zeige. Im Laufe der Unterſuchung geſtanden die oben an⸗ 
gegebenen ſechs Angeklagten, daß ſie die Gegenſtände ſyſte⸗ 
matiſch aus dem Geſchäft geſchafft hatten und an die Mit⸗ 
angeklagten, teilweiſe auch an andere Perſonen verkauften. 
Dem geſchädigten Geſchäftsinhaber konnten nur für etwa 
2000 Zloty Waren zurückerſtattet werden. Vor Gericht be⸗ 
kennen ſich ſämtliche Angeklagten gleichfalls zur Schuld. 
Die erſten ſechs Angeklagten wollen die Diebſtähle aus Not 
und infolge der niedrigen Gehaltsbezüge begangen haben. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu ſolgenden 
Strafen: Kuzniewſki 2%, Kozkowſki 1½, Borowſki 2, Her⸗ 
mann und Wilhelm Wieſe, die bereits vorbeſtraft ſind, zu 
je 6 Monaten und Henczynſki zu 3 Wochen Gefängnis, die 


wurden dort 


übrigen erhielten je 1 Monat Gefängnis. Sämtlichen An⸗ 
geklagten wurde ein fünfjähriger Strafaufſchub gewährt. 
Das Gericht habe, wie es in der Urteilsbegründung heißt, 
die Angeklagten nur deshalb jo milde beſtraft, da dem Bes 
ſitzer ſelbſt ein Teil der Schuld nicht abzuſprechen iſt, der für 
eine beſſere Leitung ſeines Geſchäfts während ſeiner langen 
Abweſenheit hätte ſorgen müſſen. # 

§ Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich geſtern vor⸗ 
mittag in der Nähe von Netzthal (Rynarzewo). Der Sohn 
des Dentiſten Rybka, Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) 3, be⸗ 
fand ſich mit einem Morris⸗Wagen unterwegs, als das 
Steuer verſagte und der Wagen gegen einen Baum ſaufte. 
Inſolge des heftigen Anpralls kam es zu einer Exploſion 
und das entſtandene Feuer vernichtete das Auto reſtlos. 
Perſonen kamen nicht zu Schaden. 

§ Feuer brach am Mittwoch gegen 3 Uhr nachmittags 
in dem Haufe Promenadenſtraße (Promenada) 1 aus. In 
der Polſter-Abteilung einer Tiſchlerei hatte Polſtermaterial 
Feuer gefangen. Der Brand, der leicht größeren Umfang 
hätte annehmen können, konnte durch das ſchnelle und ener⸗ 
giſche Eingreifen der Feuerwehr im Keime erſtickt werden. 

§ Ein billiges Fahrrad hatte ſich der 29jährige hier 
wohnhafte Felix Barezewſki verſchafft. Als B. hörte, 
daß der Mechaniker Smoezyk ein Fahrrad zu verkaufen 
hatte, begab er ſich zu dieſem, ſtellte ſich als Lehrer vor, 
worauf ſich beide auf den Preis von 300 Zloty für das 
Fahrrad einigten. Der Herr „Lehrer“ ſtellte nun einen 
Wechſel aus und unterſchrieb dieſen mit dem Namen Felix 
Gawrowſki. Eine entſprechende Legitimation, die auf den 
gleichen Namen ausgeſtellt war, hatte er vorher dem S. 
vorgezeigt, ſo daß dieſer an der „Richtigkeit des Lehrers“ 
nicht zweifelte. B. hat dann ſpäter weder das Geld bezahlt, 
noch das Rad dem S. zurückerſtattet. B. hatte ſich nun dor 
der hieſigen Strafkammer wegen Betruges und 
Wechſelfälſchung zu verantworten. Er habe, wie er 
vor Gericht angibt, nicht die Abſicht gehabt, den S. zu be⸗ 
trügen. Zu der Wechſelfälſchung, die er bereue, ſei er über⸗ 
redet worden. Das Gericht verurteilte ihn, da er bereits 
vorbeſtraft iſt, zu acht Monaten Gefängnis. X 


100⸗Jahrfeier der evangeliſchen Kirchengemeinde 


* Gollantſch (Golancz), 13. Oktober. Am 9. Oktober 
wurde in Gollantſch des 100jährige Beſtehen der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde zuſammen mit dem 50jährigen 
Amtsjubiläum des Paſtors Richter feſtlich begangen. Die 
Kirche vermochte kaum die Zahl der Beſucher, die zum Teil 
von weit hergekommen waren, zu faſſen. Am Vormittag 
predigte außer dem Ortspfarrer Generalſuperintendent 
D. Blau, am Nachmittag die Superintendenten aus Kol⸗ 
mar und Wrongrowitz. Die Feier nahm einen würdigen, 
erhebenden Verlauf und erhielt noch eine beſondere Weihe 
dadurch, daß der Wojewode von Poſen und der Staroſt aus 
Wongrowitz dem Jubilar telegraphiſch huldvolle Glück⸗ 
wünſche entboten, und daß der Generalſuperintendent dem 
Jubilar das Diplom eines Ehrendoktors der Theologie 
überreichte. 


Steinkiſtengräber im Kreiſe Wirſitz gefunden. 


Auf dem Gelände des Gutes Dembno, Kreis Wirſitz, 


entdeckte man auf einem Sandhügel ein Gräberfeld. Es 
zahlreiche Steinkiſtengräber, in denen ſich 
Urnen mit Beigaben befanden, geborgen. Man 
nimmt an, daß es ſich um Gräber aus der früheren Latsne⸗ 
zeit, etwa 500 v. Chriſti Geburt handelt. Leider konnte nur 
ein einziges Steinkiſtengrab ganz geborgen werden, da vor⸗ 
her die verſchiedenſten Leute vom Gräberfeld „Andenken“ 
ſammelten, die für den einzelnen völlig wertlos ſind, an⸗ 


dererſeits deren Fehlen aber die Wiſſenſchaft ſchwer ſchädi⸗ 


gen muß. 


d Gueſen (Gniezno), 12. Oktober. Geſtohlen wurde 
Anton Koseinſki, Warſchauerſtraße 9, vom Trockenboden 
Wäſche im Werte von 70 Zloty. — Diebe drangen bei dem 
Beſitzer Kautz in Biskupitz ein und ſtahlen vier gute An⸗ 
züge, zwei Mäntel und einen Sealpelz. — Dem Landwirt 
J. Kotlewſki aus Gaj wurden ſechs Zentner Kleeſamen 
vom Speicher geſtohlen. Der Schaden beträgt 300 Zloty. — 
Aus der Werkſtelle des W. Kaſpy aus Zydowo wurden 
zwei Fahrräder im Werte von 200 Zloty geſtohlen. — 
Feuer brach bei dem Beſitzer Sobieralſki in Lubez 
aus und vernichtete die Scheune. 

2. Inowroctaw, 13. Oktober. Sitzung des landw. 
Vereins „Kufjawien“. Unter Vorſitz von Ritterguts⸗ 
beſitzer Stübner hielt der landw. Verein „Kujawien“ 
ſeine Oktoberſitzung hierſelbſt ab, wobei über die Frage der 
Anmeldung von Roſtſchäden referiert wurde. Nach Erledi⸗ 
gung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Tierſchutz⸗ 
inſtruktor Frey aus Königsberg einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über „Rindviehzucht“. An Hand von Lichtbildern er⸗ 


läuterte der Redner die Beſchaffenheit eines richtigen natur⸗ 


gemäßen Zuchtſtalles und ſchilderte zum Schluß den Werde⸗ 
gang der oſtpreußiſchen Rindviehzucht. 

G Poſen (Poznan), 11. Oktober. Ein entſetzlicher Un⸗ 
glücks fall trug ſich geſtern abend im benachbarten Lubau 
zu. Als der ſechsjährige Karl Sternal den Bürgerſteig 
entlang ging, ertönte plötzlich hinter ihm das Klingelzeichen 
eines Radfahrers, der entgegen den Verkehrsvorſchriften 
den Bürgerſteig zum Fahren benutzte. Um ſich vor dem 
Überfahrenwerden zu ſichern, ſprang der Knabe auf den 
Fahrweg in ein ihm entgegenkommendes Auto hinein. Ein 
Rad des Kraftwagens ging dem Knaben über den Kopf, der 
ſchwer verletzt wurde. Der Knabe wurde ſofort in das 
hieſige Staoͤtkrankenhaus übergeführt und einer Operation 
unterzogen. Der Zuſtand des Knaben iſt hoffnungslos. — 
Im Juni d. J. wurde auf dem hieſigen Bahnhof ein Sufef 
Pa la ez feſtgenommen, der einen ſehr ſchweren Koffer trug, 
in dem bei der Reviſion rund 400 falſche Fünfzlotyſtücke und 
gegen 100 gefälſchte Zweizlotyſtücke vorgefunden wurden. 
Nach und nach gelang es der Polizei, eine ganze Falſch⸗ 
münzerbande feſtzunehmen, die ſich die Herſtellung und Ver⸗ 
breitung falſcher Fünf⸗ und Zweizlotyſtücke hatte angelegen 
ſein laſſen. Der zuerſt Feſtgenommene hatte verſucht, die 
Falſchſtücke in der Provinz an den Mann zu bringen. Jetzt 
hatten ſich die Falſchmünzer vor der verſtärkten Strafkam⸗ 
mer zu verantworten. Erfreulicherweiſe ging der Gerichts⸗ 
hof gegen die fünf Angeklagten mit ziemlicher Schärfe vor: 


Felix Krzyſka und feine Ehefrau Sophie würden zu je 


fünf Jahren, Joſef Patacz und Auguſt Prob ſt zu je vier 
Jahren, und die Ehefrau des letzteren, Maria, zu drei Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt; außerdem wurde gegen alle An⸗ 
geklagte auf je fünf Jahre Ehrverluſt erkannt. 


1 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Kabelbau Warſchaun — Gdingen — Danzig. 


Im Rahmen des projektierten unterirdiſchen Telephon⸗ 
kabelnetzes in Polen nimmt die Linie Warſchau — Gdingen 
— Danzig hinſichtlich der Reihenfolge den erſten Platz ein. 
Die Linie wird über die Städte Lowiez—Kroſniewiee — 
Kutno — Thorn — Graudenz — Berent — Karthaus nach 
Gdingen und Danzig führen. Die Baukoſten ſamt den ſon⸗ 
ſtigen techniſchen Einrichtungen werden 35 Millionen Zloty 
betragen. Der Beginn der Bauarbeiten iſt zum Frühjahr 
nächſten Jahres vorgeſehen, vorausgeſetzt, daß bis dahin 
die Kredit⸗ bezw. Finanzierungsfrage geklärt if. Im Bus 
ſammenhang damit iſt noch zu bemerken, daß die Kommiſ⸗ 
ſion für öffentliche Arbeiten des Völkerbundes den Plan die⸗ 
ſer Kabellinie begutachtet und als zweckmäßig bezeichnet hat. 


Freie Stadt Danzig. 


* Seemannstod. Geſtern um 17 Uhr war der 29 Jahre 
alte Fiſcher Max Much, der in Krakau bei Danzig wohnte, 


mit zwei anderen Fiſchern auf See gefahren, um die Netze 


einzuholen. Vor Weſtlich-Neufähr ſtürzte M. beim Aus⸗ 
werfen eines Ankers über Bord, da er ſich anſcheinend, zu 
weit hinübergebeugt hatte. Der Unglückliche kam nicht mehr 
zum Vorſchein; die Suche nach ihm blieb vergeblich. Wegen 


des Eintritts der Dunkelheit mußten die e 


eingeſtellt werden. 8 

n Das iſt die Liebe der Matroſen. .. In der Nacht 
zum Dienstag traten zwei Hausmädchen, die beide polniſche 
Staatsangehörige ſind, auf dem Hauptbahnhof an einen 
Danziger Schutzpolizeibeamten heran und baten ihn um die 
Feſtſtellung der Perſonalien eines polniſchen Matroſen aus 
Gdingen, der hinter ihnen herkam. Nach ihrer Angabe 
hatte ſie der Matroſe während der Eiſenbahnfahrt von 
Goͤingen nach Danzig beläſtigt und ſchwer beleidigt. Gleich 
darauf wandte ſich aber auch der Matroſe an den Beamten 
und wünſchte von ihm die Feſtſtellung der Perſonalien der 
beiden Mädchen, da dieſe ihn beſchimpft hätten. 
amet tat beiden Erſuchen Genüge. 

* Geborgene Leiche. Dienstag mittag iſt es gelungen, 
den ertrunkenen Fiſcher Max Much aus 
bergen. f 

* Blutige Straßenſchlägerei. Als in der Dienstag- 
nacht um 3.40 Uhr zwei Kellner vom Hauptbahnhof 
kommend durch die Eliſabeth-Kirchengaſſe gingen, traten 
zur gleichen Zeit die Arbeiter Ferdinand Fiſcher, 
Friedrich Kranz und Paul Buſchmann aus einem 
Lokal heraus. Fiſcher ſtürzte ſich zuſammen mit den 
beiden anderen auf einen der Kellner, und alle drei fielen 
mit offenen Taſchenmeſſern über ihn her. Der 
Angegriffene ſprang zunächſt zurück und ſuchte feine Gegner 
mit der Fauſt abzuwehren; da er jedoch immer mehr be⸗ 
drängt wurde, zog er eine Scheintodpiſtole und gab zwei 
Schüſſe auf Fiſcher ab. Als jedoch die Waffe beim dritten 
Schuß verſagte, drang Fiſcher erneut auf ihn ein. Der 


Kellner verſetzte nun Fiſcher mit dem Piſtolenſchaft mehrere 


Schläge über den Kopf, ſo daß F. mehrere ſtarkblutende 
Verletzungen davontrug. — Der zweite Kellner, der ſeinem 
Kollegen zu Hilfe kam, erlitt Schnittverletzungen durch ein 
Meſſer an der linken Hand. Inzwiſchen hatte aber ein 
Schutzpolizeibeamter die Schüſſe gehört und eilte herbei. 
Er trennte die Streitenden, um die ſich ſchon eine größere 
Menſchenmenge angeſammelt hatte, und rief dann einen 
Arzt herbei, durch den Fiſchers Wunden geklammert und 
verbunden wurden. Der Grund zu dem Überfall dürfte auf 
frühere Streitigkeiten zurückzuführen ſein. T 


Kleine Rundſchau. 


Der falſche Daubmann. 


Wie wir ſchon geſtern berichteten, haben die Verneh⸗ 
mungen über den angeblichen Oskar Daubmann aus En⸗ 
dingen zu dem Ergebnis geführt, daß es ſich um einen 
Verbrecher handelt. Er heißt, wie heute weiter 
berichtet wird, Karl Ignatz Hummel, der 
am 9. März 1898 in Oberwiehl bei Baſel geboren und in 
Hofweiher bei Offenburg heimatberechtigt iſt. Die weitere 
Unterſuchung hat ergeben, daß Hummel 1928 in Karlsruhe 
wegen einer Straftat polizeilich vernommen wurde. Die 
damals gemachten Fingerabdrücke konnten jetzt zu ſeiner 
reſtloſen Überführung dienen. In den Jahren 1909 und 
1910 beſuchte Hummel die Volksſchule in Endingen und hat 
dort die Kenntniſſe über Daubmann geſammelt. In Offen⸗ 
burg hatte er vom 12. September 1930 bis Mai 1932 ein 
eigenes Geſchäft und war dort verheiratet. Als das Ge⸗ 
ſchäft nicht mehr ging, fuhr er mit dem Fahrrad nach 
Neapel. Dort kam ihm die Idee, den Daubmann zu ſpielen 
und wieder heimzufahren. In Afrika iſt Hummel nie⸗ 
mals geweſen. Die Eltern Daubmanns in Endingen 
glaubten ganz ſicher, Hummel ſei ihr Sohn. Der richtige 
Daubmann iſt tot. Hummel befindet ſich im Freiburger 
Gefängnis. x 


* 
Unter Anklage des Betrugsverſuchs. 


Freiburg i. Breisgau, 13. Oktober. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Gegen den falſcher Daubmann iſt nunmehr An⸗ 
klage wegen Betrugsverſuches und Urkundenfälſchung er⸗ 
hoben worden. Der Betrüger ſagte noch aus, er habe ſich 
lediglich den Namen Daubmann zugelegt, um nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren, ſei dann aber durch die Empfänge und 
eee immer weiter in ſeine Rolle hineingedrängt 
worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 13. Oktober 1932, 
Krakau — 2,76, Zawichoſt + 0,82, Warſchau + 0,71, Plock + 0,35, 
horn + 0,16, Fo Eulm + 0,02, Graudenz + 0,10 


1 2 on + 0,16, 1 
Kurzebrak + 0,37. Piekel — 0,40, Dirſchau — 0,57, Einlage + 2.22 
Schiewenhorſt + 2.42. 
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Agronom Für Nerbst und Winter 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 14. Oktober 1932. 


Nr. 236. 


Pommerellen. 


13. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Mißbräuche im Magiſtrat. 


Zu den im hieſigen Magiſtrat vorgekommenen Miß⸗ 
bräuchen wird jetzt von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß 
die in Frage kommenden Verſtöße nicht in der Abteilung 
für ſoziale Fürſorge, ſondern im Bureau der Aus zah⸗ 
lung der Unterſtützungen für die Arbeitsloſen ver⸗ 
übt wurden, in der überwiegend erwerbsloſe geiſtige Ar⸗ 
beiter beſchäftigt waren. Die Mißbräuche beruhen darauf, 

daß Auszahlungsliſten mit fingierten Namen angefertigt 
und die Unterſchriften der gar nicht exiſtierenden Empfän⸗ 
ger ſelbſt fabriziert wurden. Was die Höhe der veruntreuten 
Summe anbelangt, ſo wird erſt die weitere Prüfung der 
Angelegenheit hierüber Sicheres ermitteln. Um ſolche Fälle 
für die Zukunft zu verhindern, iſt das Bureau für die Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungen an die Arbeitsloſen in die Ab⸗ 
teilung für ſoziale Fürſorge verlegt worden. * 


Erſt Einbrecher, dann Scheckſchwindler. Am 7. d. M. 
erſchien auf der Bank Spolek Zarobkowych, Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybiekiego), ein junger Mann und präſentierte 
einen von der Firma Joachimezyk, Unterthornerſtraße (To⸗ 
runſka), ausgeſtellten Scheck über 2000 Zloty.f Dem Be⸗ 
amten der Bank kam der Scheck verdächtig vor, und ſo bat 
man den Mann, einen Augenblick zu warten. Während⸗ 
deſſen wurde an die Firma Joachimezyk telegraphiert, von 
der die Antwort kam, daß der Scheck tatſächlich gefälſcht ſei, 
und jemand zur Bank geſchickt wurde, um die Sache an Ort 
und Stelle zu prüfen und eventuell den Fälſcher feſtnehmen 
zu laſſen. Dem „Scheckeinkaſſierer“ war aber das lange 
Warten auf die ihm erklärte „Prüfung des Kontos“ des 
Ausſtellers nicht geheuer erſchienen, ſo daß er in der Zwi⸗ 
ſchenzeit verſchwand. Wie die in der Angelegenheit ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung ergab, waren bei einem einige Tage vor⸗ 
her bei der Firma Joachimezyk verübten Einbruch außer 
Brief- und Stempelmarken im Werte von 15 Zloty auch drei 
Blankoſchecks geſtohlen und mit dem Stempel der Firma 
verſehen worden. Die Kriminalpolizei konnte den Täter 
in der Perſon eines von der Firma entlaſſenen Angeſtellten, 
der drei Kumpane gehabt hat, entdecken. Er iſt vor kurzer 
Zeit wegen Unterſchlagungen zu 6 Monaten Gefängnis mit 
fünfjähriger Bewährungsfriſt verurteilt worden. Infolge 
der neuen Straftat muß er jetzt dieſe Strafe verbüßen und 
hat noch eine empfindliche „Zulage“ zu gewärtigen. * 

Ein erheblicher Einbruch wurde in der Nacht zum 
Mittwoch im Reſtaurant „Sanſſouci“ (Inhaber: Filipiak), 
Blumenſtraße (Kwiatowa) 28, verübt. Die Diebe ſchlugen 
eine Scheibe ein, erbrachen die Türen, gelangten ſo in die 
Reſtaurationsräume und ſtahlen hier Getränke, Rauch⸗ 
waren, Tiſchgedecke uſw. im Geſamtwerte von 1000 Zloty. — 
Alojey Kloß aus Obergruppe (Görna Grupa) iſt fein 
Fahrrad im Werte von 50 Zkoty, Leo Bielinſki, Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza) 23, ein Pferdegeſchirr im Werte 
von 200 Ztoty von bisher unentdeckt gebliebenen Tätern 
entwendet worden. * 

Einen guten Fang machte ein Graudenzer Kriminal⸗ 
beamter. Während einer dienſtlichen Reiſe auf dem Bahn⸗ 
hof in Gdingen bemerkte er einen Mann, welcher der Be⸗ 
ſchreibung nach ein wegen Sparkaſſenbuchfälſchung geſuchter 
Grzechowiak ſein konnte. Der Beamte hielt den Ver⸗ 
dächtigen an und ließ ihn ſich legitimieren. Dieſer legte 
einen Perſonalausweis auf den Namen Eduard Rowal⸗ 
ſki vor. Bei einer Leibesviſitation wurde noch ein Per⸗ 
ſonalausweis auf den Namen 
war es zweifellos, daß der Arretierte der geſuchte Grzecho⸗ 
wiaf war. Er wurde nach Graudenz gebracht. Da man bei 
ihm weiter einen auf Edward Kowalfki lautenden Ausweis 
gefunden hatte, ſo wurde in deſſen Wohnung in Neuſtadt 
(Wefherowo) Nachſuchung gehalten. Dabei entdeckte man 
einen Pelz und andere Sachen im Werte von 6000 Ztoty, die 
einem Gdingener Ingenieur geſtohlen worden find. In 
Neuſtadt wurden ferner zwei Spießgeſellen des Grzecho⸗ 
wiak, Staniſtaw Gawronſki und Konſtanty Balicki aus 
Goͤingen, ergriffen. Das Kleeblatt hat u. a. einen in 
Grodno verübten Diebſtahl, bei dem ihnen 75 000 Zloty in 
die Hände fielen, auf dem Gewiſſen. 5 


an Piwko gefunden. Jetzt 


dem er vor einem Vierteljahrhundert die von feinem Vater 20 Ztioty Wert beſitzender Koffer geſtohlen. — Im benach⸗ 


im Jahre 1872 gegründete jetzt alſo 60 Jahre beſtehende 
Schloſſerei übernommen hat. * 

=F „Jagt ihn — ein Menſch!“ iſt nicht nur der Titel 
des Kolbenheyerſchen Schauſpiels, mit dem die Deutſche 
Bühne Thorn ihre 11. Spielzeit in der nächſten Woche er⸗ 
öffnen wird, ſondern ereignete ſich tatſächlich am Dienstag 
vormittag (wenn auch in anderer Form) in der Schiller⸗ 
ſtraße (ul. Szezytna). Die zahlreichen Paſſanten wurden 
hier durch den Ruf „Trzymajcie go!“ (Haltet ihn!) auf einen 
laufenden Mann aufmerkſam gemacht, der von einer größe⸗ 
ren Menſchenmenge verfolgt wurde. An der Ecke der Brei⸗ 
tenſtraße (ul. Szeroka) warf ſich ein Herr dem Flüchtenden 
entgegen. Beide kamen auf dem regennaſſen Boden zu Fall 
und dadurch konnte der Verfolgte, ein Dieb, ergriffen und 
der Polizei übergeben werden. * * 

v Zu der Exploſion in der Junkerſtraße (ul. Krayzacka) 


erfahren wir noch, daß der Schweißapparat nicht in der 
Werkſtatt, ſondern auf der Straße explodierte. Zum wu 


find hierbei Perſonen nicht zu Schaden gekommen. 

v Unter die Räder eines Automobils geriet am Diens⸗ 
tag auf dem Wege zwiſchen Thorn und Groß-Neſſau (Nie⸗ 
ſzawka) eine gewiſſe Veronika Pigtkowſki, wohnhaft in 
Klein Neſſau (Mala Nieſzawka) hieſigen Kreiſes. Die Ver⸗ 
unglückte erlitt erhebliche Körperverletzungen und wurde 
von dem Rettungsauto in das Krankenhaus eingeliefert. * 

E Der tägliche Straßenunfall. Auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke kam Dienstag mittag der 15 Jahre alte Henryk 
Oniſk aus Schlüſſelmühle (Kluczyki) hieſigen Kreiſes mit 
ſeinem Fahrraoͤe zu Fall. In demſelben Augenblick kam 
eine Autodroſchke heran und überfuhr den auf dem Boden 
Liegenden. Er wurde dabei am linken Bein glücklicherweiſe 
nur leicht verletzt. 6 * * 

t. Vor dem Appellationsgericht als Berufungsinſtanz 
hatte ſich der Direktor Antoni Natecz der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe des Kreiſes Berent (Koscierzyna) zu verantworten, 
der ſ. Zt. vom Konitzer Bezirksgericht wegen Unterſchlagung 
von 25 000 Zloty, die er auf fein Konto übertragen hatte, 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Das 
Appellationsgericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die 
Überſchreibung dieſer Summe ohne Benachrichtigung des 
Kaſſenvorſtandes kein Verbrechen, ſondern ein Diſzipli⸗ 
narvergehen iſt und ſprach den Angeklagten frei. * * 

v Und wer trägt den Schaden? Der Streit zwiſchen 
dem Magiſtrat und der Thorner Fleiſcherin nung 
hält unverändert an. Die Konferenz der Vertreter des 
Magiſtrats mit den Vertretern der Fleiſcherinnung führte, 
wie bereits mitgeteilt, zu keinem Ergebnis, und auf die 
neuen Vorſchläge, die die Fleiſcherinnung dem Magiſtrat 
machte, iſt bisher eine Antwort nicht erteilt worden. Dies 
hat zur Folge, daß der am 17. Auguſt d. J. begonnene 
„Krieg“ fortgeſetzt wird und daß das Schlachthaus auch 
weiterhin leerſteht. Trotz des ausdrücklichen und kate⸗ 
goriſchen Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung, die 
ſich in ihrer letzten Sitzung mit dieſer Sache beſchäftigte und 


den Magiſtrat zur Liquidierung des Streites aufforderte, 
hat der Magiſtrat bisher keine energiſchen Schritte zur Be⸗ 


hebung des Streitfalles, der der Stadt einen ungeheuren 
Schaden zufügt, unternommen. — Die Fleiſcherinnung 
beſchloß in ihrer letzten Sitzung, die Viehſchlachtungen auch 
weiterhin außerhalb Thorns vornehmen zu laſſen. * 

t. Diebſtahlschronik. Von dem Rollwagen der Firma 
F. Ligmanowſki wurden, als er vor dem Geſchäfts⸗ 
hauſe in der Kloſterſtraße (ulica Franciſzkanſka) ſtand, 
25 Kilogramm Margarine im Werte von 60 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Dem neuen Direktor des Staatlichen Gym⸗ 
naſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache, Herrn Rediger, 
verſchwand aus ſeinem Dienſtzimmer der dort aufgehängte 
Mantel. — Dem Buchdrucker Wtudarſki, Seglerſtraße 
(ulica Zeglarſka) 13, wurde eine Gitarre im Werte von 
60 Zloty entwendet. Zum Schaden des Staniſtaw 
Kwasnieſki, Bornſtraße (ulica Lelewela) 28, wurde ein 


barten Podgorz ſtahl man dem in der Pukaſkiſtraße 15 
wohnenden Piotr Baranowſki zwei Fingerringe im 
Werte von 80 Ztoty. — Endlich erleichterte ein Taſchendieb 
den aus Oſtrowo Swieckie (Kreis Culm) hier weilenden 
Bernhard Lengowſki um die goldene Taſchenuhr im 
Werte von 100 Zloty. * * 

=E Neben zwei kleinen Wohnungseinbrüchen verzeichnet 
der Polizeibericht vom Dienstag noch einen kleinen ge⸗ 
wöhnlichen Diebſtahl, ferner acht Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, ein Vergehen gegen die Melde⸗ 
ordnung und eine Protokollaufnahme wegen Beleidigung 
eines Schutzmannes. Verhaftet wurden eine geſuchte 
Perſon und eine Perſon wegen Diebſtahls, welch letztere 
dem Burggericht übergeben wurde. * * 


Der vorletzte Staroſt von pommereller Geblüt. 


Die Nachricht von der Penſionierung des Schwetzer 
Kreisſtaroſten, Herrn Leo Kowalſki, hat — wie der 
„Dziennik Byogoſki“ ſchreibt, die hierin ſehr empfindſamen 
Kaſchuben ſehr ſchmerzlich berührt. 

An die Information des „Dziennik Bydgoſki“ an⸗ 
knüpfend, ſchreibt die patriotiſche „Gazeta Kaſzubſka“, daß 
Herr Kowalſki den eifrigſten Staroſten Pommerellens an⸗ 
gehöre und ein ſehr befähigter Verwaltungsbeamter ge⸗ 
weſen ſei. Es erfülle daher auch allgemein mit Ver⸗ 
wunderung, daß ein ſo hervorragender Staroſt im beſten 
Mannesalter in den Ruheſtand verſetzt wurde. Nach Rück⸗ 
kehr aus bolſchewiſtiſcher Gefangenſchaft trat Herr Kowalfki 
als Offizier in das polniſche Heer ein und organiſierte das 
bekannte kaſchubiſche Regiment. Nach ſeinem Aus⸗ 
tritt aus dem Heere wurde er Referent im Wojewodſchafts⸗ 
amt in Thorn, ſpäter war er Staroſt in Karthaus und 
Berent, in den letzten Jahren in Schwetz a W. — In der 
Überſchrift, jo unterſtreicht der „Dziennik Bydgoſki“ weiter, 
ſchreiben wir abſichtlich „vorletzter“ Staroſt von pom⸗ 
mereller Geblüt, denn in Pommerellen verblieb jetzt nur 
noch ein Pommereller als Staroſt (Herr Ornaß in 
Zempelburg). Im Jahre 1920, bei der übernahme Pom⸗ 
merellens, hatten wir 18 gebürtige Pommereller- als 
Staroſten. Die Entfernung der verdienten Agitatoren aus 
der Verwaltung ſtraft die nicht aufrichtigen Bankettreden 
unter der Deviſe: „Alles für Pommerellen!“ Lügen. 


d. Gdingen (Göynie), 11. Oktober. Eine gefährliche 
Diebesbande, die hier zahlreiche Einbrüche verübt 
hatte, wurde geſtern von der Polizei unſchädlich gemacht. In 
der Wohnung des Kukawki erbrachen die Täter die Entree⸗ 
türe und gelangten dann mittels Nachſchlüſſel in die ein⸗ 
zelnen Zimmer, wo ſie Mäntel, Kleider, Wäſche, eine 
Schreibmaſchine, einen Radioapparat, 200 Zloty, einen 
Photoapparat und anderes ſtahlen. Die Nachforſchungen 
führten zur Verhaftung der Täter: W. Grzechowiak, K. Ba⸗ 
liekt und St. Goworowſki, die ſchon mehrſach vorbeſtraft 
find. Goworowſki und Balicki führten in Kielau eine che⸗ 
miſche Waſchanſtalt und konnten bei Entgegennahme von 
Beſtellungen bzw. bei der Ablieferung der Wäſche die Lage 
der Wohnungen genau kennen lernen! — Infolge Undich⸗ 
tigkeit des Schornſteins entſtand geſtern in der Wohn⸗ 
baracke des Anton Kwiatkowſki in der Danzigerſtraße 
Feuer, das ſchnell von der Feuerwehr gelöſcht werden 
konnte. Der Schaden beträgt 300 Ztoty. — In der Reſtau⸗ 
ration Stupſki wurde geſtern der Kaufmann K. Cwik⸗ 
linſki von hier ſchwer beſtohlen. Auf bisher unbe⸗ 
kannte Weiſe wurden ihm 470 Zloty entwendet. Die Poli⸗ 
zei verhaftete den Täter in der Perſon des Eiſenbahnſchloſ⸗ 
ſers Joh. Benderſki. Bei der Leibesreviſion wurden 
bei ihm noch 315 Zloty gefunden, die der Geſchädigte zurück⸗ 
erhielt. — Zwei Autounfälle ereigneten ſich geſtern 
infolge Unnüchternheit der Wagenführer, wobei der Be⸗ 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 16. Okt. 1932 


Polstermöbel 


Neben unseren altbekannten, guten Abendmahlsfeier. 


Altſtädt. Kirche. Sonn⸗ 


geginn der Tanzſtunde 


(21. Sonntag n. Trinitatis) für Erwachſene am 20. Oktober, für Fort⸗ 
* Bedeutet e ene geſchrittene am 21. Oktober. 
Anmeldungen Hallera 24. Telefon 844. smı 


Graudenz. 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, d. 16. Okt. 1982 
21. Sonntag n. Trinitatis) 
* end anſchließende 


Ilſe Freiſe. 


schweren Qualitäten jeder Art fabri- abend, 7 ¼ Uhr Wochenend- raudenz. Vorm. 10 Uhr 

zieren wir jetzt auch etwas leichtere andacht, Pfr. Heuer, Sonn⸗ Pfarr. Dieball, 11 Uhr 

Sorten zu konkurrenzlos billigsten tag, vorm. 12 Uhr Kinder⸗ 5 ee state 

Thorn (Zorun). Preisen bei fachgemäßer Ausführung u. zw.: . e „Kirche. Achtung Hausbeſitzer. Damenhüte ram ei gl Da 

Unglüdsfall auf dem Thorn tbahnh Auflegematratzen von zt 18.— an I Vorin. 10 Uhr Gottesdienft, — — limgeprebt nach neueſt. 8 er 
S er Hauptbahnhof. Chaiselongues vonzt 36.— an’ . Set- nach den neuen Berfüg. ehe et be woch, nachm. 5 Ube Bibel, 


Dienstag nachmitta i ſi u. Beſtimm. d. Polizei⸗ e „‚abds; 
Hauptbahnhof ene — 8 Sofas von 21 125.— an un ne zwalt,.Behörd. DH. Beige umgennöel — — 
fall, dem der bei der Fir 4 Klubgarnituren von 27 375. — an |! Reform. Kirche (an d. 3 Nr. 8271 a. d. Geſchſt. Pac 28 go ſtyeznia 24. abend Donnerstag, abends 

1 i der ma Hentſchel als Gärtnerlehrling Feuerwache . Vorm. 10 Uhr] A.-Kriedte, Grudzigdz. res pr Jungmänner-Berein, 
angeſtellte Broniſtaw Bartoſzynfki, wohnhaft ul. Leona 72 \ Gottesdien Anuſchek. Suche Laſtauto zum Ab⸗ Freitag, nachmittag 4 Uhr 

N 3 j d T ſt, Pfr. ch 9 m. lang. Haar 9 
Czarlinſtiego 24, zum Opfer fiel. B., der den bei den Zoll⸗ Gebrüder Tews, Torun Gramtſchen. Sormitt.| JAMEN ewf. 1 cht. fahr, von ca. 3000 Se. Fenzüd ke 
ſchuppen tätigen Eiſenbahnarbeitern beim Rangieren der Telefon 84 7962 Mostowa 30 a . Fritten um tä lichen au SH mt Pr 117 x N — 1 
F ß 2°. Bapi Sduna 2. SE in Sri |t- Dnprzene 

0 ons, wobei er fi am Pla N ‚su ut 5 p. „andacht, ab. r Evan 
äußerſt ernſte Verletzungen de Der Unglückliche A Möbel - Reparaturen, N und Mo- N m age 1 — * Ch Telefon 4. 8270 | gelifation, 7 Uhr Zugende 
von der benachrichtigten Rettungsbereitſchaft nach dem derne reiten beraitwilligst FT 1 A. Arledte. Grudziedz. zwei auf a Shönbrlid Montag, abder 
ſtädtiſck 8 0 Podgorz. Nachm. 3 Uhr öbl Zi ch , 9. 
ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. * 4 Gottesbienft, Bit Aendadt. mobl. zimmer /s unwRuntd. Dienstag 


Luben. Vorm. 10 Uhr Obſtbäume 3 


auch einzeln, an beſſer. nachm. 4 Uhr Sternchen ⸗ 
Gottesdienſt, Erntedankfeſt[ Johannisbeeren und Ehep. berufstät. Dame bund abds.7 Uhr Andacht 
dan. Kindergottesdienft. |meltaufr. Stachelbeeren Od. beſſ. Herrn evtl, mit in Treul, Mittwoch. nachm. 
Rentſchkau. Nachm. Uhr verkauft H.Reddmann, Penſion zu vermieten 4 Uhr Frauenſtunde. abds, 
Gottes dienſt. Grudzigdz, Lipowa 44. Jul. Groblowa 23. 1 Tr. / Ahr Geſangſtunde, 


* Von der Weichſel iſt für Mittwoch betreffs Waſſer⸗ 
ſtand und Waſſertemperatur keine Veränderung zu melden. 


Rehme sir n at. gba. eine Birtin 


A.⸗E. Wallis, Torun. secs 42 J.,ſucht Wirkungskr. 


— Eingetroffen ſind von Warſchau auf der Fahrt nach auerftell Groß Böſenderf. Vorm. Donnerstag, abds. / Uhr 
* 5 —— — „ m. kl. Ver t. 0 1 A 

Dirſchau die Dampfer „Belweder“ und „Warſzawa“, auf Solid. kinderl. Ehepaar bevor, Off. u. W. 880an 117, Ube ene en en 
der Fahrt von Dirſchau zur Hauptſtadt Dampfer „Hetman“. ſſucht ab 1. 12. 8242 U.⸗E. Wallis, Torun. 304 nachm. 2 Uhr Gottesdienfl Piasken. Vorm. 10 Uhr 


Deutsches Clubhaus 5.6.6. 


Bon bier fuhr Dampfer „Halka“ nach Warſchau zu- 3⸗Zimmer⸗Wohng. 3.2. Dapch m. g. Jen. . Ontta. S 
rück. BL 3 I. Nicht Steilg, bei Dame. |, Oftromehto. Bormittas Wybickiago 38/40. 'hchden. Form. 10 uhr 


i ut. Haufe, Ang. ſucht Stellg be 
unt. J. Boi an A.⸗Exp. 8.901 od. Enen. Off. u. 
Wallis, Torun, erbeten. B. 3899 a. d. Gſt. d. Ztg. 


10 Uhr Gottesdienit. 
Culmſee. Vorm. ½9 Uhr 
Kindergottzsdienſt, 10 Uhr 


ER TEE RE 
Justus Wallis |: 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 13. Oktober, 
7 Uhr abends, bis Donnerstag, 20. Oktober, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, einſchließlich ſowie Sonntagsdienſt am 16. Oktober 
hat die „Löwen-Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabeth⸗ 


Am Sonnabend. dem 15. Oktober, 20 Uhr 


spricht Herr Diplom-Landwirt 
Dr, Oberländer, Königsberg, über: 


„Aus Kultur und Wirtschaft 


Leſegottesdienſt, nachmitt. 
½3 Uhr Jungmädchenver⸗ 
ſammlung. a 


Kirchenvifitation d. Herrn 


ſtraße (ulica Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. * “ Sup. Bandlin, dan. Gigung 
+ Doppeljubilänm. Schloſſermeiſter Emil Röbr, surobederf — Papierhandiung| Zittenburg, Bermittag der Sowjet-Union“ „„ der Cemeindetrsenrats, 
Brückenſtraße (ulica Moſtowa) 22, beging am Sonnabend ’ Torun. \ De Ag d n . igen wir alle interessierten Kreise ein- 


Der Vorstand. 


aden, 


mit feiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit, nachdem Gerründer 1853. 


5 Volkau. Vorm. ½11 Uhr 
er einige Tage vorher bereits den Tag begehen konnte, an stteshiertt. 


5 Uhr Kindergottes⸗ 
ienſt. 
| Tuchel. Vormitt. 10 Uhr 
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Modran. Vorm. 10 Uhr 


. 


— 


* 


5 
0 


n 


ö 


. 


ie 


. 2 


. 


5 
50 
1 
＋ 
Pr 
er 


j 
> 


57 
x 
5 


2 


T 
. . 5 m 


< 


REN, 4 


u 


Er 


3 


Tel 


8 


* 


ER 


tag eine neue Regierung ernennt. 
der Union Reich — Preußen ſind die Beſtrebungen in neuer 


beſſerer Form fortzuſetzen und verfaſſungsmäßig zu regeln. 
Die preußiſchen Miniſter ſetzen ihre Perſon dabei vollſtän⸗ 


— 


N 


dung des Art. 48 gezogen find. 


* 


amte Fr. Henrykowſki ſchwer verletzt wurde. Beide Wagen 
wurden ſchwer beſchädigt, ſo daß der entſtandene Sachſchaden 
ſich auf ungefähr 2000 Zloty beläuft. — Spurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt geſtern der Händler Joh. Sokokowfſki, 
Der Genannte erhielt zwecks 
Einkaufs von Tabakwaren eine größere Geldſumme, mit der 


wohnhaft in der Hafenſtraße. 


er Goͤingen in unbekannter Richtung verließ. — über⸗ 
fallen wurde geſtern nacht in der Danzigerſtraße H. 


Weſtfalewicz, der von Paſſanten bewußtlos aufgefun⸗ 


den wurde. Die Polizei iſt auf der Spur der Täter. 

tz Konitz (Chojnice), 12. Oktober. Der katholiſche 
Geſellenverein gab am vergangenen Montag für 
ſeine zum Militär eingezogenen Mitglieder einen Ab⸗ 


ſchiedsabend. Die Geſangsabteilung des Vereins verſchönte 
Malermeiſter Paul 


den Abend durch einige Lieder. 
Konrad richtete im Namen des Vereins Abſchiedsworte 
an die die Stadt verlaſſenden Mitglieder und ein kleines 
Tanzkränzchen beſchloß den gemütlich verlaufenen Abend. 
— Eine etwas unangenehme Ausſprache hatte ein Haus⸗ 
beſitzer aus der Schlochauerſtraße mit ſeinem Mieter. Die 
Frau des Mieters hielt es für ihre eheliche Pflicht, als 
Reſervetruppe ihrem Mann zu Hilfe kommen zu müſſen. 
Als Waffe wählte ſie einen eiſernen Haken, mit dem ſie auf 
den Wirt einſchlagen wollte. Der Wirt mußte, leichtverletzt, 
das Schlachtfeld räumen. — Die für Sonntag angeſetzte 
Herbſtregatta des Seglerklubs Konitz mußte aus⸗ 
fallen, da wegen des reoneriſchen, kalten Wetters nur wenige 
Segler ſich eingefunden hatten. — Am Montag ſollten in 
Müskendorf die vom Finanzamt gepfändeten Boote des 
Klubs zur Verſteigerung gelangen. Nach Anſicht der 
Steuerbehörde hat nämlich der Klub noch Steuern für den 
früheren Klubhauspächter zu zahlen. Da der Klub leider 
über keine großen Geldmittel verfügt, da er feine ganzen. 
Einnahmen zur Verſchönerung und Verbeſſerung der Klub⸗ 
einrichtungen und Anlagen verwendet, er ſie ſomit alſo in 
den Dienſt der Allgemeinheit ſtellt, konnte er die vom 
Steueramt geforderte Summe nicht auftreiben. Es wurden 
daraufhin an einem ſchönen Sonntage die drei dem Klub 
gehörenden Boote gepfändet. So iſt der Kreislauf voll⸗ 
endet. Das Boot „Podlotek“, das dem Klub vom Staat 
geſchenkt wurde, gehört nun wieder dem Staate. 

h. Löbau (Lubawa), 12. Oktober. Der Auftrieb von 
Vieh zum letzten Jahrmarkt war zufriedenſtellend, leider 
war der Umſatz äußerſt gering. Für Jungvieh je nach Qua⸗ 
lität zahlte man 40—85 Zkoty, für Milchvieh 110-160 Ztoy. 
Bei Pferden fanden überhaup keine Transaktionen ſtatt. — 
Ein Unglücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen auf dem 
Gute Czachowki beim Getreidedreſchen. Als das Signal 
zur Mittagsſtunde gegeben wurde, ſtieg die Arbeiterin Wla⸗ 
dyſtawa Wierzbieka nicht auf der Leiter vom Staken, 
ſondern ließ ſich leichtſinnigerweiſe am Stiel einer Stak⸗ 
forke herunter. Sie verlor dabei das Gleichgewicht und die 

Forke drang ihr in den Leib ein. Die Unglückliche brachte 
man ſofort ins Krankenhaus, wo ſie unter ſchweren Qualen 
am folgenden Tage ſtarb. 


* Schwetz (Swiecie), 12. Oktober. An den Folgen 
einer Schlägerei verſtarb am 25. September Fabian 
Czarnojan aus Pökwies hieſigen Kreiſes. Dieſer wurde 
am 9. Auguſt d. J. durch die Brüder Bernhard und Alfons 
Maciejewſki von dort, mit denen er in Streit ge⸗ 
raten war, durch Spatenhiebe, Fußtritte und Meſſerſtiche an 
Kopf und Körper verletzt, ſein Zuſtand wurde von dem 
hinzugezogenen Arzt jedoch für nicht lebensgefährlich an⸗ 
geſehen. Cz. konnte eine Woche nach der Schlägerei wieder 
ſeiner Arbeit nachgehen, nach vier Wochen öffnete ſich 
jedoch eine Kopfwunde und begann wieder zu eitern. Wie 
die Leichenſektion ergab, iſt der Tod infolge Gehirn⸗ 
entzündung eingetreten, die durch einen Schädelbruch ver⸗ 
urſacht war. Die „ſchlagfertigen“ Brüder Maciejewfki 
wurden verhaftet. 1 

g. Stargard (Starogard), 12. Oktober. Der Mörder 
Bruno Wenſki aus Stargard, der am 3, 9. Jan Glinfti 
durch Revolverſchüſſe tötete, wurde von der hieſigen 
Strafkammer zum Tode durch Erhängen verurteilt. 
Der Verurteilte nahm das Urteil an und verzichtete auf 
das Gnadengeſuch. — Unter dem 16. September d. J. mel⸗ 
deten wir, daß den jüdiſchen Firmen „Zgoda“ und „Bazar 
Tani“ die Schaufenſter eingeſchlagen wurden. Nachdem die 
Fenſter erneuert wurden, ſind heute nacht wieder die Schau⸗ 
fenſter derſelben Firmen vollſtändig zertrümmert worden. 
Doch konnte man die übeltäter diesmal feſtnehmen, und 
zwar den Kaufmannsgehilfen Witold Jankowſki und 
Bureauvorſteher Felin Marchlewicez, beide Anhänger 
des Lagers des Großen Polen. — Bei dem Beſitzer Joſef 
Kajzer aus dem Dorfe Kollenz Golincz) bei Stargard 
brannte das Wohnhaus mit ſämtlichen Möbeln nieder. Das 
Feuer entſtand durch den ſchadhaften Schornftein, Der Scha⸗ 
den beträgt 7000 Zloty, welcher zum Teil durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt iſt. — Ferner brannte bei dem Beſitzer Joſef 
Eaſzak in Wda hieſigen Kreiſes die Scheune mit dem 
Stallanbau nieder. Ein Pferd und Ackergeräte wurden ein 
Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt. Der Schaden beträgt 2500 Zloty und 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

x. Zempelburg (Sepölno), 11. Oktober. In der Nacht 
zum Montag brach auf dem kleinen Anweſen des Beſitzers 
Wilhelm Jurkowſki in dem unmeit der Stadt gelegenen 
Dorfe Schönhorſt ein Schadenfeuer aus, durch 
welches das Wohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauern ein 
Raub der Flammen wurde. Da das Feuer an dem auf 
dem Hausboden lagernden Heu reichlich Nahrung fand, 
konnte die hieſige Feuerwehr bei ihrem Eintreffen nicht viel 
ausrichten und mußte ſich auf die Rettung des Hausmobi⸗ 
liars beſchränken, das auch — ebenſo wie dasjenige des 
Flurnachbars des J. in Sicherheit gebracht werden 
konnte. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der Scha⸗ 
den von ca. 1500 Ztoty ift durch Verſicherung gedeckt. — In 
der Zeit vom 5. bis 8. d. M. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zwei Geburten (weibliche) und zwei Todes⸗ 
fälle zur Anmeldung. 


Der Prozeß vor dem Staatsgerichtshof. 


Das Rededuell der Parteien. 


va Der gegenwärtig vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig 


verhandelte Staatsprozeß beauſprucht ſowohl vom ſtaats⸗ 
rechtlichen als auch vom politiſchen Standpunkte ein beſon⸗ 
deres Intereſſe; wir tragen deshalb die am erſten Verhand⸗ 
lungstage dort gehaltenen Reden, in denen die Gegenſätze 
der Parteien ſcharf akzentuiert hervortreten, und aus denen 
klar erſichtlich iſt, um was es ſich bei dieſer großen Staats⸗ 


aktion handelt, in extenso hier nach. 


Außerhalb der Tagesordnung erhält dann der Haupt⸗ 
ſprecher der preußiſchen Vertretung, Miniſte⸗ 
rialdirektor Dr. Brecht, das Wort zu folgender Erklärung: 

„Was will Preußen mit ſeiner Klage? Es will keinen 

Angriff gegen den Herrn Reichspräſidenten richten. Die 
preußiſchen Staatsminiſter haben keinen Zweifel an dem 
grundſätzlichen Willen des Herrn Reichspräſidenten, die Ver⸗ 
faſſung zu wahren. Sie ſind alle Wähler des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten; ſte haben ſich mit allen ihren Kräften für die 
Wahl eingeſetzt und erhalten dem Herrn Reichspräſidenten 


die Verehrung, die ihm als deutſchem Reichsoberhaupt ge⸗ 


bührt. Wohl aber beſtreiten ſie auf das entſchiedenſte die 
Richtigkeit der Informationen, die dem Herrn Reichspräſi⸗ 
denten gegeben worden ſind und die Richtigkeit der Aus⸗ 
legung der Reichsverfaſſung, die man ihm vorgelragen hat. 
Gegenſtand unſerer Klage iſt nicht die politiſche Zweck⸗ 
mäßigkeit des Vorgehens der Reichsregierung, nicht einmal 
die gute Abſicht der Reichsregierung, ſondern lediglich die 
rechtliche Zuläſſigkeit ihres Vorgehens. N 
Gegenſtand des Streites ift vor allem die Befreiung 
Preußens und ſeiner Miniſter von dem die Ehre des Lan⸗ 
des und ſeiner Vertreter aufs tiefite kränkenden Vorwurf, 
daß das Land Preußen die ihm nach der Reichsverfaſſung 
und den Reichsgeſetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt 


habe und daher ſequeſtriert werden könne und müſſe. 


Preußen und die preußiſchen Miniſter nehmen es an 


ßiſche Miniſterpräſident und die Staatsminiſter erwarten 
mit Beſtimmtheit eine Entſcheidung des Staatsgerichtshofes, 
wonach die Verordnung in der Form, in der ſie ergangen 
iſt, aufgehoben werden muß. Dann iſt es Sache des politi⸗ 
ſchen Geſchicks, eine andere Löſung zu finden, bis der Land⸗ 
Insbeſondere hinſichtlich 


dig zurück. An der Perſonenfrage wird es nicht ſcheitern; 


aber die politiſchen Probleme zu meiſtern, iſt nicht Angele⸗ 
genheit dieſes Verfahrens, in dem es ſich nur darum han⸗ 
deln darf: Recht iſt Recht.“ 


Im Namen der Bayeriſchen Regierung gab 


Staatsrat Jan die folgende Erklärung ab: Der Sinn der 


unmittelbar gegen die Verordnung vom 20. Julk; fie richtet 


bayeriſchen Klage iſt ein durchaus anderer als der Sinn der 
preußiſchen Klage. Die bayeriſche Klage richtet ſich nicht 


ſich nicht in die Vergangenheit, ſondern in die Zukunft. Es 


kommt darauf an, im bundesfreundlichen Sinne die Grund⸗ 
lage für die zukünftige Anwendung des Art. 48 zu finden. 
a Für die Badiſche Regierung erklärte Miniſte⸗ 


rialdirektor Dr. Fecht: Auch der Badiſchen Regierung kommt 


es darauf an, die abſoluten und relativen Grenzen feſtzu⸗ 


ſtellen, welche der Reichsregierung hinſichtlich der Anwen⸗ 
Die Badiſche Regierung 


Reichstreue mit jedem auf, ſei er, wer er wolle. Der preu⸗ 


hält dieſe Feſtſtellung für nötig, nachdem auch nach ihrer 
Meinung beim Vorgehen des Reiches gegen Preußen eine 
Auffaſſung der Reichsregierung zutage getreten iſt, die die 
Badiſche Regierung als mit der Verfaſſung nicht mehr für 
vereinbar anzuſehen vermag. Die Badiſche Regierung be⸗ 
fürchtet, daß der bundesſtaatliche Charakter des Reiches in 
Frage geſtellt und daß die durch die Verfaſſung gewähr⸗ 
leiſtete Eigenſtaatlichkeit der Länder vernichtet werden kann. 
Die verehrungswürdige Perſon des Reichspräſidenten wird 
nach Auffaſſung der Badiſchen Regierung durch den Austrag 
dieſes Rechtsſtreites in keiner Weiſe berührt. 


Hierauf erhielt jür die Klageparteien zunächſt 
Miniſterialdirektor Dr. Brecht das Wort zur Erörterung 
der Vorgänge vom 20. Juli. Einleitend führte 
er aus: f \ 

Seit den Septemberwahlen 1930 beſteht eine eigenartige 
Kriſe im deutſchen Parlamentsleben, sicht nur in Preußen, 
ſondern auch im Reich und in anderen Ländern. Nicht jede 
Kriſe im Parlamentsleben iſt zunächſt eine Kriſe des Parla⸗ 
mentarismus. Die beſondere Kriſe des deutſchen Parla⸗ 
mentslebens iſt auf die großen, ſteigenden Wahlerfolge der 
NSDAP. zurückzuführen. Nach parlamentariſchen Regeln 
war es an ſich erwünſcht, die NSDAP, an die Regierung 
zu laſſen; nicht nur aus Gründen der Ritterlichkeit, ſondern 
weil in dem Zwang zur Verantwortung der tiefe Sinn des 
parlamentariſchen Syſtems liegt. Aber es beſtand ernſter 
Zweifel an der legalen Ausübung der Macht durch die 
NSDAP., die ſelbſt verlangte: Alles oder nichts. Das 
Problem, ob man unter dieſen Umſtänden der NSDAP. die 
ſtaatliche Macht in die Hand geben kann, iſt ſeit zwei Jahren 
und noch heute das große Problem der inneren Politik. 
Eine Mehrheit hat die NSDAP. weder im preußiſchen 
Landtag noch im Reichstag Bisher haben alle verantwort⸗ 
lichen Stellen es abgelehnt, der NSDAP. als Minderheit 
die entſcheidende ſtaatliche Macht in die Hand zu geben; 
das haben abgelehnt der Herr Reichspräſident und der 
Reichskanzler Brüning vom September 1930 bis Mai 1992, 
der Preußiſche Landtag vom Frühjahr 1932 bis heute, der 
Herr Reichspräſident und Reichskanzler von Papen Mitte 
Auguſt und nochmals Ende Anguſt. Die Ablehnung von 
Papens ging ſoweit, daß er ernſte Verſuche von Zentrum 
und NSDAP., zu einer parlamentariſchen Baſis zu gelan⸗ 
gen, politiſch durchkreuzte. In dieſem verhältnismäßig 
gleichmäßigen Ablauf hat es eine Epiſode gegeben: Die 
Einigung von Papen — Hitler. Dieſe dauerte vem 
1. Juni bis 13. Auguſt. Sie begann mit einem Vertrag. 
Die NSDAP. verſprach der Regierung Papen als Präſi⸗ 
dialkabinett die Unterſtützung und zwar ohne nationalſozia⸗ 
liſtiſche Beteiligung und für die ganze Dauer des Kabi⸗ 
netts. Dieſes Verſprechen gaben die Nationalſoztaliſten 
natürlich nur gegen beſtimmte Zuſicherungen ab. Dieſe 
waren u. a. Aufhebung des Uniformverbots, Wiedererlmub⸗ 
nis der verbotenen Sturmabteilungen, Beſeitigung der jetzi⸗ 
gen Preußiſchen Regierung, insbefondere der Leitung der 
Polizei. Am 14. Juni erfolgte darauf die verſprochene Auf⸗ 
hebung des Uniform⸗Verbotes und des Verbotes der Sturm⸗ 
abteilungen. Am 28. Juni wurde den Ländern verboten, 
etwas ähnliches für ſich allein zu machen. Sodann kam die 
Anknüpfung direkter Beziehungen zwiſchen dem Reichskanz⸗ 
ler und dem nationalſozialiſtiſchen Landtagspräſidenten 
Kerrl, um eine Rechtsregterung in Preußen zuſtande zu 


bringen, und ſchließlich am 20. Juli die Einfegung des 
Reichskommiſſars für Preußen. Am 13. Auguſt folgte daun 
die Entzweiung mit der NSDAP, 

Dr. Brecht ſchilderte dann die Bedeutung der Epiſode 
Papen — Hitler vom polizeilichen Standpunkt 
und vom Standpunkt der Länder. Er verwies darauf, daß 
im Jahre 1931 ſcharſe Verordnungen zur Wieedrherſtellung 
von Ruhe und Ordnung erlaſſen worden waren, die am 
8. Dezember durch das allgemeine Uniformverbot und am 
13. April 1932 durch die Auflöſung der nationalſozialiſtiſchen 
Sturmabteilungen gekrönt wurden. Gerade dieſe Maßnah⸗ 
men ſeien damit begründet worden, daß eine militäriſch 
organiſierte Macht folgerichtig zu Zuſammenſtößen und zu 
bürgerkriegsähnlichen Zuſtänden führen könne. Hier ſei 
alſo das erſte Mal von den bürgerkriegsähnlichen Zuſtänden 
geſprochen worden, auf die die Reichsregierung jetzt hinweiſe. 
Auf der Rechtsgrundlage der erwähnten Verordnungen 
habe die Polizei ihren ſchweren Dienſt verrichtet. Mitten 
in dieſem Kampf mußte plötzlich von einem Tag zum andern 
das Steuer herumgeriſſen werden. Die Länder proteitierten 
aufs lebhafteſte dagegen und erklärten, daß in dieſem Augen⸗ 
blick gar keine Gefahr des Aufflammens der kommuniſtiſchen 
Bewegung beſtehe. In dieſem Zuſammenhang verwies Dr. 
Brecht auf die kürzlich veröffentlichte Statiſtik der Todes⸗ 
opfer, die bis Mitte Juni monatlich etwa acht bis zehn Tote 
verzeichnete, während von da ab ein ſtarkes Anſchwellen zu 
verzeichnen war. Der Kauſal⸗Zuſammenhang der genzen 
Ereignisreihe liege klar zutage: Die Aufhebung des Uni⸗ 
formverbots und die Steigerung der Unruhen, die darauf 
einſetzten und ebenſo der Zuſammenhang zwiſchen den Ab⸗ 
machungen bei der Einſetzung der Regierung von Papen 
und ihrer Unterſtützung durch die Nationalſozialiſten auf 
der einen Seite und das Vorgehen gegen die Preußiſche Re⸗ 
gierung auf der anderen Seite. Es liege ihm fern, 
politiſche Angriffe gegen die Reichsregie⸗ 
rung zu richten. Es handle ſich nur um die recht⸗ 
liche Zuläſſigkelt der Maßnahmen. Es fei wie 
bei allen politiſchen Ermeſſensfragen das gute Recht der 
Reichsregierung, andere Anſichten zu haben, als etwa ihre 
Vorgängerin und als die Länder, aber auch die Länder hät⸗ 
ten dieſes gute Recht. Ju dem Kampf gegen verbrecheriſche 
Vorkommniſſe, die aus dem Lager der äußerſten Rechten 
kamen, habe es zwei Möglichkeiten gegeben: die krimina⸗ 
liſtiſche Bekämpfung und den politiſchen Verſuch, die pſycho⸗ 
logiſchen Grundlagen zu ändern, aus denen heraus die Ver⸗ 
ſtöße begangen wurden. In den Kreiſen des Reichskanzlers 
von Papen habe man offenbar den zweiten Weg gehen wol⸗ 
len, um ſo den Aufbauwillen der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung zu betonen und zu beſtärken. Aber dabei hätte er 
die Grenzen der Verfaſſung wahren müſſen und das ſei bei 
der Abſetzung der Preußiſchen Regierung nicht geſchehen. 

Als nach einer längeren Mittagspauſe Reichsgerichts⸗ 
präſident Dr. Bumke die Verhandlung wieder eröffnet, 
wünſcht der preußiſche Vertreter, Miniſterialdirektor Dr. 
Brecht, ſeine Ausführungen abzuſchließen mit einem kurzen 
Überblick über die Perſonalpolitik der kommiſſariſchen 
Staatsregierung. 

Der Führer der Vertretung der Reichsregierung, Mini⸗ 
ſterialdirektor Dr. Gottheiner, weiſt darauf hin, daß 
dieſer Teil des Verfahrens in einem ſpäteren Verhand⸗ 
lungsabſchuitt zu erörtern ſein würde nach den Dispoſitio⸗ 
nen, die Präſident Bumke vorgeichlage: { 
dent Bumke ſelbſt äußert, daß fetzt wohl nicht der geefgnete 
Zeitpunkt zur Ausſprache über dieſe Dinge wäre, weil man 
augenblicklich nur die Vorkommniſſe vor dem 20. und am 
20. Juli erörterte. Miniſterialdirektor Dr. Brecht deutet 
darauf hin, daß die Preußiſche Staatsregierung deshalb Ge⸗ 
wicht auf die baldige Erörterung dieſer Dinge lege, weil ſie 
die Abſicht habe, eine einſtweilige Verfügung zu 
beantragen, wonach während der Dauer dieſes Verfahrens 
vor dem Staatsgerichtshof weitere Ernennungen von Be⸗ 
amten nicht erfolgen dürfen. Die kommiſſariſche Regierung 
habe nämlich ſich zunächſt zwar auf die Ernennung von zwei 
Beamten beſchränkt. In der letzten Woche jedoch nicht weni⸗ 
ger als 64 Neuernennungen vollzogen, davon mehr als 30 
endgültig. Ein ſolches Verfahren ſei vor Abſchluß des Pro- 
zeſſes nicht angängig. Er behalte ſich vor, am Schluß der 


heutigen Verhandlungen nochmals auf ſeinen Wunſch nach 


einer einſtweiligen Verfügung zurückzukommen. 
Darauf erhält der 


Hauptvertreter des Reiches, 
Miniſterialdirektor Dr. Gottheiner, 


das Wort. Dr. Gottheiner führt u. a. aus: Der Vorſitzende 
hat heute morgen betont, daß in der Verhandlung hier nur 
erörtert werden ſoll, was für die Entſcheidung des Verfaſ⸗ 
ſungsſtreites, alſo für die Entſcheidung der Rechts 
fragen aus Art. 48 uſw. von Bedeutung ſei. In Beach⸗ 
tung dieſes Grundſatzes werde ich es mir verſagen, auf jede 
Einzelheit einzugehen, die der Vertreter Preußens heute 
vormittag vorbrachte. Insbeſondere müſſen nach meiner 
Anſicht alle Vorgänge aus der Erörterung ausſchalten, die 
nach dem Erlaß der Verordnung vom 20. Juli 1932 ſich er⸗ 
eigneten und die nicht mit der Durchführung der Verord⸗ 
nung in rechtlichem Zuſammenhange ſtehen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich kann man auch für Vorgänge, die der Verordnung vom 
20. Jult vorausgehen, eine weſentlich andere Darſtellung 
geben, als es der Vertreter des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums tat. Ich will auch nach dieſer Richtung hin nicht auf 
alle Einzelfragen eingehen, die Dr. Brecht anſchnitt, muß 
aber betonen, daß die blutigen Vorgänge, die ſich feit gerau⸗ 
mer Zeit insbeſondere im Oſten abgeſpielt haben, bereits 
zu einer Zeit, die der Verordnung vom 20. Juli lange vor⸗ 
angeht, nach Auffaſſung der Reichsregierung zu einem weſent⸗ 
lichen Teil auf die völlig einſeitige Behandlung zurückzufüh⸗ 


babe. Auch Präſi⸗ 


* 


ren find, die man der ſtändig wachſenden nationalſozialiſti⸗ 


ſchen Bewegung hat angedeihen laſſen. Die Reichsregierung 
tritt der Auffaſſung über die Unzweckmäßigkeit ihrer Maß⸗ 
nahmen, die der preußiſche Vertreter heute vortrug, nach⸗ 
drücklichſt entgegen. Ihre Maßnahmen ſollten dem Zweck 
dienen und haben auch dem Zweck gedient, für den Er⸗ 
regungsſtoff, der ſich durch die einſeitige Behandlung der 
Nationalſozialiſten angeſtaut hatte, ein Ventil zu ſchaf⸗ 
fen und damit einem politiſchen Ausbruch, einem Bürger⸗ 
krieg vorzubeugen. 


Gegenüber Miniſterialdirektor Dr. Brecht muß ich noch 
eines betonen: Es iſt nicht wahr, daß zwiſchen der ge⸗ 
genwärtigen Reichsregierung und der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung irgend eine 
Vereinbarung getroffen worden ſei, welche das Vor⸗ 
gehen gegen die Preußiſche Staatsregierung zum Gegen⸗ 
ſtand gehabt habe, Die Reichsregierung bat ſich in freier 
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und verantwortungsbewußter Entſcheidung zu den Schritten 
vom 20. Juli 1932 entſchloſſen. 

Die objektive Sachlage, die das Vorgehen des Reiches 
für die Verordnung vom 20. Juli notwendig gemacht hat, 
iſt in erſter Linie durch die blutigen Unruhen des 
Sommers 1932 gekennzeichnet. In einer Zeit höchſter 


Not und Verarmung des deutſchen Volkes ſtanden feſt⸗ 


organiſierte Parteien im Zuſtand äußerſter Erregung kampf⸗ 
bereit einander gegenüber. Die Reichs regierung hat in 
ihren Schriftſätzen dem Staatsgerichtshof Berichte über die 
blutigen Vorgänge in Ohlau am 10. Juli und in Altona 
am 17. Juli ſowie über die umfangreichen Waffenſchiebungen 
in Suhl vorgelegt. Hier waren Angreifer nicht die Natio⸗ 
nalſozialſtiſchen, ſondern Angehörige der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen und kommuniſtiſchen Partei. Bei den Polizeimaßnah⸗ 
men haben in dieſen Fällen zwar die Exekutivbeamten, ins⸗ 
beſondere in Altona, ihre Pflicht getan, nicht aber die ver⸗ 
antwortlichen Leiter der Polizei. So hat trotz der geſpann⸗ 
ten Lage z. B. der Polizeipräſtdent in Altona es für richtig 
gehalten, nicht perſönlich Dienſt zu tun, fondern ſich ver⸗ 
treten zu laſſen. Dieſe Vorgänge waren nur einzelne 
Symptome einer überaus gefährlichen Geſamtlage. In der 
Preſſe wurde allgemein bereits von einem Zuſtand des 
Bürgerkrieges geſprochen. 

Dieſe Gefahrenlage, die am ſtärkſten in Preußen her⸗ 
vortrat, wurde für dieſes Land durch das Verhalten und 
die parteipolitiſche Lage der damaligen geſchäftsführenden 
greußiſchen Regierung erheblich geſteigert. An der Staats⸗ 
feindlichkeit der kommuniſtiſchen Partei — das kann man 
wohl ohne jeden Zweifel ausſprechen — iſt nicht zu zweifeln. 
In zahlreichen Urteilen des Reichsgerichtes ſind die revolu⸗ 
tionären Ziele und die planmäßig auf Bürgerkrieg und ge⸗ 
waltſamen Aufſtand gerichteten Beſtrebungen dieſer Partei 
zur Genüge nachgewieſen. Gerade aber dieſe Partei konnte 
vermuten, daß die damalige Preußtiſche Regierung aus par- 
lamentariſch⸗taktiſchen, wie aus anderen Gründen, gegen die 
Kommuniſten nicht mit letzter Entſchiedenheit vorgehen 
werde, ſondern ſich die Möglichkeit einer gemeinſamen Front 
gegen den Nationalſozialismus offen halte, und daß ſie ſich 
mit den Kommuniſten in dem gemeinſchaftlichen Gegenſatz 
zu den Nationalſoziabiſten verbunden fühle. 


Am zweiten Verhandlungstage 


entwickelte ſich zwiſchen den Prozeßbeteiligten und dem 


Vorſitzenden des Gerichtshofes, Reichsgerichtspräſidenten 
Bumke, eine large Diskuſſion über eine Reihe von Einzel⸗ 
fragen. Der Vertreter Preußens, Dr. Brecht, ſagte, die 
preußiſchen Miniſter würden es im Intereſſe des Landes 
nicht abgelehnt haben, mit dem Reichskommiſſar zuſammen⸗ 
zuarbeiten, wie es jetzt die Staatsſekretäre tun; in dieſem 
Sinne hätten ſich auch mehrere Miniſter bereits am Vor⸗ 
mittag des 20. Juli geäußert. Miniſterialdirektor Dr. 
Gottheiner meint demgegenüber, das Schreiben der 
preußiſchen Miniſter vom 20. Juli könnte nicht anders auf⸗ 
gefaßt werden, als daß die Miniſter eine Zuſammenarbeit 
mit dem Reichskommiſſar und der kommiſſariſchen Regie⸗ 
rung abgelehnt Hätten, 

Zu verſchiedenen Zeugen benennungen erklärte 
der Vorſitzende ſodann, daß es ſich bei dieſen Zeugen, ſoweit 
er ſehe, um Parteien handele. Auch wenn der Staatsgerichts⸗ 
hof noch fo ſonverän ſei, fo fehle ihm doch die prozeſſuale 
Berechtigung, Parteien, wie z. B. den Miniſter Severing 
und den Reichskanzler von Papen als Zeugen zu verneh⸗ 
men. Mit Bezug auf die Unterredung zwiſchen Freiherrn 


von Gayl und Severing halte er ſchriftliche Erklärungen der 


beiden Miniſter für ausreichend. Solche Erklärungen wür⸗ 
den zweifellos vom Staatsgerichtshof als richtig anerkannt 
werden. Was die Beziehungen zwiſchen der Regierung von 
Papen und den Nationalſozialiſten betreffe, ſo fehle es noch 
an der Präziſierung der Behauptungen. Nach den verſchie— 
denen Veröffentlichungen ſcheine es kaum beſtreitbar zu 
ſein, daß Einigkeit zwiſchen der Regierung von Papen und 


den Nationalſozialiſten darin beſtand, daß mit der Preußi⸗ 
ſchen Regierung Schluß gemacht werden müſſe. Er zweifle 
daran, ob eine Zeugenvernehmung in dieſem Punkte weiter⸗ 
führen würde. Dies würde nur dann der Fall ſein, wenn 
die Behauptungen, über die die Zeugen vernommen werden 
ſollen, in ſehr präziſer Form vorgetragen werden. 

Prof. Dr. Heller, der Vertreter der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Fraktion des Preußiſchen Landtages, meint, mit der 
Ladung des Herrn von Gleichen und anderer Mitglie⸗ 
der des Herren⸗Klubs ſolle bewieſen werden, daß von einer 
unabhängigen und unpartetiſchen Regierung, die nur die 
Bürgerkriegslage bekämpfen wollte, gar keine Rede ſein 
könne, daß vielmehr ſehr klare parteipolitiſche Abmachungen 
beſtanden. Er behaupte aber felbſtverſtändlich nicht, daß die 
Abmachungen mit der Nationalſozialiſtiſchen Partei das ein⸗ 
zige Motiv für die Reichsregierung geweſen ſeien. Miniſte⸗ 
rialdirektor Dr. Badt, der erſte Vertreter der Preußen⸗ 
Regierung erklärt, daß die Beſeitigung der Preußiſchen Re⸗ 
gierung nur der Schlußſtein eines Planes geweſen ſei, der 
ſeit zehn Jahren in den Kreiſen des Reichswehrminiſteriums 
beſprochen worden ſei und der auch der Lieblingsplan des 
Generals von Schleicher war, nämlich den Dualismus 
Reich — Preußen mit Hilfe des Art. 48 zu beſeitigen. Das 
jet auch beim Reichsgericht aktenkundig durch das Hochver⸗ 
ratsverfahren gegen Juſtizrat Dr. Claß im Jahre 1926. 


Hierauf tritt Miniſterialdirektor Gottheiner den 
verſchiedenen Außerungen der Gegenſeite entgegen. Na⸗ 
mentlich erklärt er, daß keinerlei Abmachungen zu einem 
Einſchreiten gegen Preußen getroffen worden ſeien. Die 
Regierung habe ſich in freier und verantwortungsbewußter 
Weiſe zu dem entſchloſſen, was am 20. Juli geſchehen iſt. 
Er ſtimme durchaus dem zu, daß die Frage, ob ein Reichs⸗ 
kommiſſar kommen ſolle, in der Luft lag. Nachdem Miniſter 
Severing in einer für die Reichsregierung unerträg⸗ 
lichen Form die Maßnahmen der Reichsregierung gegenüber 
dem „Vorwärts“ kritiſiert hatte, ſtand die Reichs cegierung 


dicht vor dem Entſchluß, die Einſetzung des Reichs ⸗ 


kommiſſars zu verkünden. Sie hat dann noch gezögert, 
weil damals der Erlaß des Miniſters Severing gegen den 
Bürgerkrieg herauskam. Ihr Entſchluß wurde aber wieder 
bekräftigt, als gleich darauf Miniſter Severing in den Ten⸗ 
nishallen ausrief: „Jagen wir die Reichsregierung davon.“ 
Insbeſondere waren aber für die Entſcheidung der Reichs⸗ 
regierung die Ereigniffe vom 17. Juni in Altona maßgebend. 
Gottheiner proteſtiert mit aller Energie gegen die Unter⸗ 
ſtellung, als ob nicht die Erwägung der Schaffung von Ruhe 
und Ordnung für die Reichsregierung in entſcheidendem Um⸗ 
fange maßgebend geweſen wäre. 

Reichsgerichtspräſident Bumke betont, es ſei kein 
Zweifel, daß Beſprechungen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und der neuen Reichsregierung naheſtehenden Perſönlich— 
keiten damals ſtattgefunden hätten, und daß ſich daran ge⸗ 
wiſſe Erwartungen der Nationalſozialiſten 
geknüpft hätten. Es beſtehe auch kein Zweifel daran, daß 
die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen vor dem 
20. Juli ſehr lebhaft den ee aehabt hätten, die damalige 
Preußiſche Regierung zu beſeitigen und einen Reichskom⸗ 
miſſar für Preußen einzuſetzen. Das ergebe ſich auch aus 
einem Briefe des Landtagspräſidenten Kerrl an den 
Reichskanzler, der am 18. Juni geſchrieben ſei. 


Damit iſt die Erörterung der tatſächlichen Vorgänge 
vor dem 20. und am 20. Juli beendet, und es beginnt nun, 
wie Präſident Bumke erklärte, eine Prüfung darüber, was 
durch die Verordnung vom 20. Juli entſtanden ſei, aber 
lediglich, ſoweit es weſentlich ſei für die Auslegung der Ver⸗ 
ordnung oder ſoweit es in den Anträgen der Parteien au⸗ 
gefochten ſei. Die weitere Verhandlung bringt die Yort- 
ſetzung des Nededuelld zwiſchen den beiderſeitigen Ver— 
tretern, Dr. Brecht und Gottheiner. 


Friedrich Ludwig Jahn. 


Der Turnvater ſtarb vor 80 Jahren, am 15. Oktober 1852. 


Von Georg May. 


„Es iſt ein hartes Ding, in Deutſchland Patriot zu 
fein.” Das iſt eine Wahrheit. Jahn, der Begründer der 
Turnkunſt, der Wecker deutſchen Selbſtbewußtſeins und 
Deuter deutſchen Volkstums, hat es ebenſo wie Ernſt Moritz 
Arndt und viele andere erfahren müſſen, daß der Prophet 
nichts im Vaterlande gilt, und daß er, wo er gilt und Ge⸗ 
fährten in reiner Abſicht um ſich ſammelt, als Demagoge 
verſchrieen wird. Die üble Stickluft metternich⸗gentzſcher 
Reaktion wollte auch den „Alten im Barte“ erſticken und 
dazu die Liebe und das Vertrauen der Seinen. Nun, Jahn 
iſt heute unvergeſſen und beliebt, ſeine Feinde ſind noch im 
Grabe verachtet. Es ehrt den König Friedrich Wilhelm IV. 
wie kaum etwas anderes, daß er gleich nach der Thron⸗ 
beſteigung an dieſen Männern das Geſündigte gut zu machen 
ſich beſtrebte. Da ereignete ſich dann auch das Kurioſum, 
daß Jahn ein Vierteljahrhundert nach den Befreiungs⸗ 
kriegen das Eiſerne Kreuz verliehen bekam. Ein Unrecht 
gut zu machen iſt es nie zu ſpät, und es hat die Handlungs⸗ 
weiſe des Königs viel Zorn gelindert. Wer aber hätte auch 
das eiſerne Ehrenzeichen mehr verdient gehabt als Lützows 
Mitkämpfer, Werber und Orgniſator! Hatte doch außerdem 
ſein und der Seinen Beſtreben um die Ertüchtigung der 
Jugend in Turnen und Turnſpielen reiche Früchte ge⸗ 
tragen. 

Auch heute wirkt ſein Schaffen nach; die ganze moderne 
Frage der Leibesübungen, ja der Eugenik ſogar, ſind mit 
durch den Turnvater zur Löſung vorbereitet worden. Denn 
Stähſung des Körpers, Reinhaltung der Seele und Achtung 
vor ſich, vor feinem Mitvolke, vor Gott und Vaterland find 
unerläßliche Vorbedingungen für die Jugenderziehung. 
Rechnet man dazu, daß Jahn in trefflicher Weiſe der Pflege 
und Bereinigung der Mutterſprache feine Kraft widmete, 
daß er die Turnſprache ſchuf und der Fremdoͤwörtelei den 
Kampf erklärte, fo ergibt ſich hieraus ſchon Grund genug, 
um dankbar ſeiner zu gedenken! Bei Turnſpielen und 
Wanderfahrten deckte er ſeinen Schülern den reinen Hort 
des Volksliedes auf, erzog er ſie zur Anſpruchsloſigkeit und 
zu dem Bewußtſein von der Einheit des Volkes, das unter 
Verleugnung von Klaſſengegenſätzen ſich inniger an ein⸗ 
ander anſchließen ſollte. Frivolität und jegliche Aus⸗ 
ſchweifung waren verpönt, der Hang zum Ideellen wurde 
gepflegt, der Blick für das Reale geöffnet. Das war die 
Schar, die dann ſogar gegen einen Napoleon aufſtehen 
konnte! 

„Für das Vaterland habe ich als Kind in frommer Er⸗ 
gebenheit gebetet, als Knabe geglüht, als Jüngling in 
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Ahnung geſchwärmt und als Mann gelehrt, geredet, geſchrie— 
ben, gefochten und gelitten.“ Er, der dieſe Worte in ſtolzer 
Beſcheidenheit ſprechen durfte, konnte auch am Lebens⸗ 
ſchluß das Wort ſagen, das wir als ſein Vermächtnis heilig 
halten wollen: „Deutſchlands Einheit war der Traum mei⸗ 
nes erwachenden Lebens, das Margenrot meiner Jugend, 
der Sonnenſchein der Manneskraft, und iſt jetzt der Abend⸗ 
ſtern, der mir zur ewigen Ruhe winkt!“ — 


Kleine Rundſchau. 


Das Geheimnis der Erdſtrahlen. 


Wir veröffentlichten vor einiger Zeit ein Feuilleton 
über die Auswirkungen der Eroͤſtrahlen und ihre Einflüſſe 
bei Krebserkrankungen und Gewittern. Die Forſchungs⸗ 
arbeit auf dem Gebiet der Erdſtrahlungen hat in der letzten 
Zeit weitere Fortſchritte gemacht. So iſt es einigen Ruten⸗ 
gängern gelungen, Erdͤſtrahlungen an einigen Stellen zu 
ermitteln, an denen ſich öfter Autounfälle ereigneten. Der 
Kilometerſtein 23,9 auf der Landſtraße Bremen —Weſer⸗ 
münde hat ſich einer traurigen Berühmtheit erfreut, zumal 
in der letzten Zeit ſich dort nicht weniger als 50 Autounfälle 
ereigneten. Nachdem es einige Wochen ſchien, als ſei der 
myſteriöſe Bann gebrochen, der an dieſer Stelle einen Kraft⸗ 
wagen nach dem anderen ins Verderben ſtürzte und Opfer 
über Opfer forderte, hat ſich jetzt dort ein neues Unglück 
ereignet. Der in der Umgebung Bremens anſäſſige Ruten⸗ 
gänger Karl Wehrs wollte als Urſache Eroͤſtrahlung ent⸗ 
deckt haben. Dieſem Rutengänger iſt es nun vorbehalten 
geblieben, unſere Kenntnis um das Phänomen in erſtaun⸗ 
licher Weiſe noch weiter zu bereichern. Wehrs hatte im 
Juni d. J. bei Kilometer 23,9 einen von ihm konſtruierten 
Entſtrahlungsapparat vergraben, dem die Aufgabe 
zufiel, die Strahlungen aufzufangen. Seitdem kam dort 
kein weiterer Unfall vor. Nun hat Wehrs, wie die 
„Bremer Nachrichten“ melden, in Gegenwart zuverläſſiger 
Zeugen am Sonntag, 2. Oktober, den dort vergrabenen Ent⸗ 
ſtrahlungsapparat wieder entfernt. Einen Tag ſpäter war 
das jüngſte Unglück geſchehen. Man darf an⸗ 
nehmen, daß die Zuſammenhänge zwiſchen Erdftrahlungen 
und Verkehrsſicherheit als ein Problem, deſſen Bedeutung 
für den Schnellverkehr auf der Hand liegt, nunmehr von 
wiſſenſchaftlicher Seite objektiver Prüfung unterzogen wer⸗ 
den, an Material fehlt es nicht. Die Zahlen der Verkehrs⸗ 


unfälle mit der Vernichtung von Gut und Leben ſprechen 


eine dringliche Sprache. 


Auf entſprechende Ausführungen Dr. Brechts erklärte 
Dr. Gottheiner u. a. über die Frage, was denn die kom⸗ 
miſſariſche Regierung ſei, das Folgende: Durch die Ver⸗ 
ordnung vom 20. Juli 1932 ſind gemäß Art. 48 der Reichs⸗ 
verfaſſung beſonders geartete Erſatzorgane für den 
preußiſchen Miniſterpräſidenten, die preußiſchen Staats⸗ 
miniſter und damit das preußiſche Staatsminiſterium vom 
Reiche auf vorübergehende Dauer und unter Vorbehalt 
des Widerrufs zur Ausübung der Landesgewalt beſtellt 
worden. Dadurch, daß dieſe Erſatzorgane ihre Befugnis 
von reichsrechtlicher Grundlage, nämlich vom Artikel 48 
der Reichsverfaſſung ableiten, ergeben ſich der Natur der 
Sache entſprechend einige Modifikationen. Die Erſatzorgane 
handeln im Namen des Landes. 


Dr. Gottheiner trat der Auffaſſung entgegen, daß es 
ſich um eine endgültige Abſetzung der preußiſchen Miniſter 
gehandelt habe. Die Reichsregierung habe die Miniſter 
lediglich von der Ausübung ihrer Funktionen enthoben. In 
der Einleitung der Verordnung vom 20. Juli über die 
Geltungsdauer der Verordnung trete ausdrücklich ihr vor⸗ 
übergehender Charakter hervor. Wenn „einige Formali⸗ 
täten“ verſehen worden ſeien, ſo habe das wirklich keine 
entſcheidende Bedeutung. Zu der Frage der Beamten⸗ 
ernennungen und Zur⸗Dispoſitions⸗Stellungen verwies 
Dr. Gottheiner auf das dem Staatsgerichtshof eingereichte 
Material und fügte hinzu, daß dieſe Maßnahmen vom 
kommiſſariſchen Preußiſchen Staatsminiſterium beſchloſſen 
worden ſeien und nicht von der Reichsregierung zu verant⸗ 
worten ſeien, ſondern von der kommiſſariſchen Preußiſchen 
Staatsregierung. Wenn auch die Einſetzung der kom⸗ 
miſſariſchen Regierung eine Maßnahme vorübergehenden 
Charakters ſei, ſo könne doch dieſe Regierung ihrerſeits 
Maßnahmen von dauerndem Charakter treffen. Das gelte 
insbeſondere auch für beamtenrechtliche Fragen. Auch der 
Begriff des Kommiſſars trage das Vorübergehende in ſich. 
Zuſammenfaſſend könne er erklären, daß die Reichs⸗ 
regierung mit dem § 1 der Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten nur eine vorübergehende Amtsenthebung auch der 
preußiſchen Miniſter habe vornehmen wollen. Eine andere 
Frage ſei natürlich, ob nicht durch eine andere Verordnung 


auf Grund des Artikels 48 auch eine endgültige Enthebung 


vorgenommen werden könnte. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 15. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


10.10: Stunde der Unter⸗ 
Hauptverſammlung 


und Ernährung des Kleinkindes. 16.00: Ernſt K 
Urſprung und Bearbeitung des Pelzwerkes. 16.30: Von Ham⸗ 
burg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. Dr. 
Thomalla: Das ſchwer erziehbare Kind. 17.50: Meinhart Maur: 
Denkwürdige Reden (II). 18.05: Prof. Dr. Georg Schünemann: 
Muſikaliſche Wochenſchau. 18.30: Dr. Joh. Günther: Deutſch für 
Deutſche (Umgangsſprache). 18.55: Wetter. 19.00: Franzöſiſcher 
Unterricht. 19.40: Stille Stunde. O ſtört ſie nicht, die Feſte 
der Natur. 20.05: Von Breslau: Heimat in Schleſien. Während 
der Pauſe (20.50): Tages⸗ und Sportnachrichten (I). 22.90: Wet⸗ 
ter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten (II). Anſchl. bis 00.30: Von 
Berlin: Tanzmuſik. “ 


Breslau-Gleiwig. 


06.30: Von Königsberg: Konzert. 11.30 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca. und 14.05: Schallplatten. 16.00: Die Umſchau. 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18.00: Das Buch des Tages. 19.15: 
Abendmuſik (Schallplatten). 20.00: Aus dem großen Saale des 
Konzerthauſes zu Breslau: Heimat in Schleſien. Konzert der 
Schleſiſchen Philharmonie. 22.45—24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—8.15: Konzert. 09.00: Von Danzig: Schulfunkſtunde. 11.05: 
Kleintierfunk. 11.30: Konzert. 13.90: Schallplatten. 15.30: Von 


Danzig: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.05: Von Berlin: 
Blaskonzert. 18.30: Dr. Walter Strauß: Die ſtaatsrechtlichen 
Grundlagen des Freiſtaates Danzig und des Memelgebietes. 
18.55: Kompoſitionen von Conrad Anſorge (geb. 15. 10. 1862, geit. 
13. 2. 1930). 19.55: Wetter. 20.00: Von Langenberg: Muſikaliſches 
Durcheinander. 


Warſchau. 


12.45: Schallplatten. 16.90: Schallplatten. 17.00: Konzert des 
Funkorcheſters. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Leichte Muſik. 
Funkorcheſter. Dir.: Nawrot. Soliſtin: Szezepanſka, Sopran. 
an eee von Chopin. Paul Lewiecki. 23.00: 
anzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


e 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. W. Erin. Wenn die 50 000 Mark nicht hypothekariſch ein⸗ 
getragen waren, fo iſt der ganze Betrag nicht einen Groſchen wert; 
bei hypothekariſcher Eintragung würden ſie einen Wert von 
60 Groſchen haben. 


S. M. W. Es erfolgt natürlich Aufwertung ſeitens der Spar⸗ 
kaſſe des Landkreiſes Bromberg. Dieſe Kaſſe wertet auf 8,9 Prozent 
auf. Für die 2000 Mark haben Sie 42,36 Zloty und für die 4000 
Mark 32,20 Zloty zu fordern. Dazu kommen die Ihnen gut geſchrie⸗ 
benen Zinſen, die nicht verjährt find, da ſie halbjährlich dem Kapt⸗ 
tal zugeſchrieben wurden. 


Helma Nr. 100. Wenn der Eigentümer perſönlicher Schuldner 
iſt und das Grundſtück denſelben Wert hat wie im Auguſt 1918, 


kann der Gläubiger volle Aufwertung verlangen = 5384 Zloty. Iſt 


der Wert des Grundſtücks geringer geworden, jo muß die Auf⸗ 
wertung dieſem Status prozentual entſprechen. Bei einem Wert⸗ 
rückgang um 50 Prozent könnte der Gläubiger nur 2692 Zloty 
beanſpruchen. Iſt der Eigentümer des belaſteten Grundſtücks aber 
nicht perſönlicher Schuldner, jo iſt er nur mit 18 Prozent der 
Schuldſumme haftbar, d. h. er brauchte nur 1009,50 Jkoty zu zahlen. 


Eduard B. in K. Wir ſind der Anſicht, daß Sie als Nachfolger 
im Beſitze des Geſchäfts die rückſtändigen Beiträge Ihrer Vor⸗ 
beſitzerin nachzuzahlen nicht verpflichtet ſind, und daß Sie wegen 
dieſer Beiträge auch nicht gepfändet werden können. Sie können 
bei Gericht eine Interventionsklage anſtrengen. 


Pol Nr. 33. 1 Arbeitgeber durfte Sie nicht friſtlos ent⸗ 


laſſen; er mußte Ihnen mindeſtens 14 Tage vorher kündigen, und 

zwar mußte die Kündigungsfriſt am Sonnabend reſp. an dem 

Arg an dem die Lohnzahlung gewöhnlich erfolgte, endigen. Der 

Arbeitgeber muß Ihnen den ganzen Arbeitslohn für die nicht ein⸗ 

. — Kündigungsfriſt nachzahlen. Sie können auch für die 
n ung fordern. 
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Engliſch⸗kanadiſche Zölle in Kraft getreten. 


London, 13. Oktober. 


Zölle 


polniſchen Baconausfuhr eintreten wird, 


Die Kohle wird nicht billiger. 


Die 
Tagen 
geleitet, 


Erfolg nicht 


ſenkung abge 
der Kohlen⸗Abſatz ſehr gering. - 


Er 


uſtändigen polniſchen Regierungskreiſe hatten vor einigen 
erhandlungen mit den polniſchen Kohlen⸗Konzernen ein⸗ 
um eine Herabſe 
dem Inlandsmarkt herbeizuführen. 


tzung des Kohlenpreiſes auf 
Dieſe Aktion hat jedoch einen 
N die Kohlen⸗Induſtriellen haben eine Preis⸗ 

nt. Wie ſie erklären, iſt trotz der Winter⸗Saiſon 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſoll die polniſche Kohlen⸗ 
port⸗Kon vention im 
die Regierung verlängert werden. 


Wege eines Schiedsſpruches durch 
Die Verlängerung erſtreckt ſich 


für den Zeitraum bis zum 1. April 1933. 


* 


Eine Zwangsorganiſation 


für die Ausfuhr von Naphtha⸗Produtten. 


Die polniſche Naphthainduſtrie iſt bekanntlich in den letzten 
Monaten das 


die Abſichten der Regierung, 
nerien zu Kartellen zu vereinigen, 


ſtießen. 


Sorgenkind der Polniſchen Regierung geweſen, da 
die Naphthainduſtrie und die Raffi⸗ 
auf große Schwierigkeiten 


Unabhängig von den Bemühungen zur Gründung eines 
Kartells der Naphthainduſtrie wurden 
handlungen über die Zentraliſi 
von Napht 
Naphthainduſtrie dieſen Plänen der 
war jedoch ſo groß, 
ordnung ihre Abſichten hat durchſetzen können. 


ſeit mehreren Monaten Ver⸗ 
erung der Ausfuhr 
haprodukten geführt. Der Widerſtand, den die 
Regierung dabei entgegenſetzte, 
daß die Regierung nur auf dem Wege der Ver: 
Am 12. d. M. iſt 


die Beſtimmung des Geſetzes vom 18. März d. J. über die Ein⸗ 


führung 
ſtützt ſich auf 


Konzentration. 
ſprechende Verordnung, 
Zuſammenſchluſſes des 
bereits vom Induſtrie⸗ 


einer 
Naphthaprod 


Zwangs⸗Exportorganifation für 
ufte in Kraft getreten. Diefe Beſtimmung 
die Grundſätze der von der Regierung gewünſchten 
Wie aus Warſchau mitgeteilt wird, iſt eine ent⸗ 
die die Organiſierung des zwangsweiſen 
Naphthaexportes in die Wege leiten ſoll, 
und Handelsminiſterium fertiggeſtellt. 


Die diesjährige Kartoffelernte. 
Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt die 


Erträge der diesjährigen Karto ffelernte. 


Auf Grund der 


Mitteilungen der land wirtſchaftlichen Korreſpondenten ergeben die 
Schätzungen des Statiſtiſchen Hauptamtes einen Kartoffelertrag von 


269 Millionen Quintale, 


Vorjahre. 


d. h. etwa 13 Prozent weniger als im 


. Das Statiſtiſche Hauptamt hat bereits im Auguſt eine 
Schätzung der diesjährigen Kartoffelernte vorgenommen, 


die jetzt 


veröffentlichte Schätzung iſt um 37 Millionen Quintale kleiner, als 


die Schätzung vom Auguſt. 
ernte 8 die trockenen Witterungsverhältniſſe 


Einflu 
traten. 


Auf die Verringerung der Kartoffel⸗ 
einen großen 


„die beſonders in manchen Gegenden ſtark zum Vorſchein 
Der Feuchtigkeit 45 


s mangel machte ſich beſonders 


in den Wojewodſchaften Warſchau, Lodz, Lemberg und Kielce be⸗ 


merkbar, 


in den übrigen Gebietsteilen 
mangel nicht ſo groß. 
Kartoffelernte am beſten ausgefallen ſein, da h 


biet war der Feuchtigkeits⸗ 
In den öſtlichen Wojewodſchaften dürfte die 


ausgleich und die Feuchtigkeitsverhältniſſe günſtig waren. 
Was die reſtliche Getreideernte anbelangt, ſo gibt das Sta⸗ 


tiſtiſche Hauptamt 
Ernte im allgemeinen ſehr gering war. 


zur Kenntnis, daß der Auswuchs während der 


Am ſtärkſten war der 


Aus wuchs bei Weizen und Hafer, am geringſten bei Roggen und 


Gerſte. Einen hohen Grad des 


Getreideauswuchſes notierten die 


Wojewodſchaften Biakyſtok, Nowogrodek, Wolhynien und Poleſien, 


d. h. die Wojewodſchaften, die ein 
verzeichnen haben. 

„Die Unterſuchungen des Wei 
N Polens in dieſem Jahre befallen hat, 


hohes Niederſchlagsverhältnis zu 


denroſtes, der manche Ge⸗ 
zeigen im allgemeinen 


eine größeren Veränderungen, als ſie bereits im Monat Septem⸗ 


ber veröffentlicht 


wurden. Die Herbſtbeſtellungen und die Aus⸗ 


faaten fanden teilweiſe unter günſtigen Vorausſetzungen ſtatt. Die 
beſten atmoſphäriſchen Vorausſetzungen herrſchten in den Wojewod⸗ 


ſchaften W 
Lublin. 


Kielce, 


Die Einlagen 


ilna, Nowogrodek, 
Unvorteilhafte atmoſphäriſche Einflüſſe wurden von allen 
1 aus den Wojewodſchaften Poſen, 

olhynien, 


Poleſien, Schleſien, Stanislau und 


Warſchau, Lodz, 
Tarnopol und Lemberg gemeldet. 


der Poſtſparkaſſe. Die Spareinlagen der Poſt⸗ 


fpazkafie (PRO) ſtiegen im September um weitere 3,8 Millionen 


ty auf 371,3 Millionen Zloty. 


Die Höhe der Spareinlagen be⸗ 


trägt zuſammen mit den wertbeſtändigen Einlagen 401,1 Millionen 
Zloty. Mit der Erhöhung der Geſamtſumme der Spareinlagen hat 


ſich auch die Zahl der Sparer vergrößert. 
September hat die Poſtſparkaſſe 23 796 


Im Laufe des Monats 
neue Sparbücher aus⸗ 


geſtellt. Die Geſamtzahl der Sparbücher beläuft ſich jetzt ſomit auf 
859 338. Mit den von der Valoriſierun herrührende u 
beträgt die Zahl der Sparbücher — 065 1 5 
Holzkontingentierungs⸗Verhandlungen mit Polen? Meldungen 
aus Warſchau zufolge wird dort mit dem Beginn von Ver⸗ 


handlungen zwiſchen der Polniſchen und der 
welche die Beſeitigung des 


gerechnet, 


Deutſchen Regierung 
zurzeit geltenden Hol z⸗ 


Obertarißfes für die a ee (die Sätze verbieten 


* Holzeinfuhr nach Deutſchland 


o lens 


Teil billigen, 


an den 
Nadelholz 
würde das deutſche Holzgewerbe 


und eine Beteiligung 
einzuführenden Schnittholzkontingenten für 
ezwecken. erfährt, 
| ſolche Maßnahmen zum größten 
da ſte geeignet ſein könnten, den Holzimport aus 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 


Rußland einzudämmen. 


Bromberg. 
Kreis Bromberg, 
Band 2, Blatt 1 28, Inh. T. 
vember, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 4. 


Firmennachrichten. 
Zwangs verſteigerung des in Grochol, 
gelegenen Grundſtückes, Grundbuch Grochol, 


und R. Grabowſki, am 15. No⸗ 


(Fläche 11,5,37 Hektar 


mit Gebäuden.) 


Bromberg. Zwangs verſtei 
Bromberg, gelegenen Grundſtückes, 
Blatt 60, Inh. Wilhelm Ahl, 
Burggericht, Zimmer 4. 


Waſſermühle.) 


Schubin (Szubin). 
Kreis Schubin, 
Band 1, Blatt 10, Inhaberin 
zember 1932, im Burggericht, Zimmer 6. 


gerung des in Prady, Kr. 

Grundbuch Prady Band 3, 
0 am 15. November, 11.30 Uhr, im 
(Fläche 21,18,49 Hektar mit Gebäuden und 


Zwangsverſteigerung des in Elizewo, 
gelegenen Grundſtückes, Grundbuch Elizewo, 
Stefania Michakowſka, am 14. De⸗ 
Flächeninhalt 1,99, 90 


Hektar mit Gebäuden. 


Poſen (Poznan). 
Vermögen der 
Wilda 137, findet am 20. Oktober, 10 Uhr, 
Nr. 20, 4 — Gläubiger⸗Termin ſtatt. 


% Sachen des Konkursverfahrens über das 
Hoffmann i Ska. in Poſen, Goörna 
im Burggericht, Zimmer 


irma 


Zwangsverſteigerung des in Czerſk, ulica 


v. Cz 
Kröl, Jadwigi 1 und ulica Kosciuſzki 36, belegenen und im Grunde 


buch Czerſk, Blatt 157 und 888, Inh. 9 
in Czerſk eingetragenen Grundſtücks (0, 24,62 

Wohn⸗ und Handelshaus, Hofraum, Garten, 
lenſchuppen, Stall, Scheune, Speicher ſowie 
13. Dezember 1932, 10 uhr, im Burggericht, 


Szezepanſki 
ktar Ackerland mit 
Maſchinenlager, Koh⸗ 
2 Schuppen uſw.), am 
Zimmer 8. 


v. Thorn (Torun). Über das Vermögen der Witwe Maria 
Kuehn in Thorn, Szeroka 43, iſt mit dem 1. Oktober 1932 das 


Konkursverfahren eröffnet worden. 
Zugmunt Szymkowiak. 


Konkursverwalter iſt 
Termine: am 28. Oktober 1992 und 


am 6. Dezember, jeweils 11 Uhr, im Burggericht. 


v. Putzig (Puck). 


Ein weiterer Zahlungs aufſchub für 


3 Monate wurde den Kaufleuten Maks und Olga Otto in- Rutzig 


bis zum 4. Jauuar 


24983 ge 


(Eigene Drahtmeldung.) Die in den 
(Ottawaer Abmachungen enthaltenen Anderungen der kanadiſchen 
ſind in der Nacht zum Donnerstag in Kraft getreten. 
{ Die Beſchlüſſe der Konferenz von Ottawa werden dadurch in 
‚bie Praxis umgeſetzt. Nach manchen Richtungen hin find daher 
für die kommende Zeit manche grundfägliden Wand⸗ 
nungen in der Exportlage Mitteleuropas zu erwarten. 
Abmachungen haben für Polen hauptſächlich in der Frage 
Baconausfuhr eine ganz beſondere Bedeutung, da Kanada be⸗ 
kauntlich ein beſtimmtes Einfuhrkontingent dieſes Exportartikels 
zngeſtanden wurde. Davon, wie Kanada dieſe Chance auszunutzen 
imftande fein wird, wird es abhängen, ob eine Gefährdung der 


Die 


ier der Temperatur⸗ 


Zuſammenbruch der Konjunktur⸗Hauſſe ? 


Rohſtoff⸗Baiſſe. — Politiſche Verwickelungen hemmen Wirtſchaftsbelebung. — Kampf um den 
Weltwirtſchaftsfrieden. a 


Aus Newyork wird uns geſchrieben: 

Der Dollar wieder in Gefahr! Dieſes Schreckensgerücht durch⸗ 
eilte vor wenigen Tagen Newyork und führte zu erheblichen 
Dollarverkäufen, das heißt zu Umwandlungen amerikaniſcher Noten 
und Deviſen in Noten und Deviſen anderer Länder. Hervorgerufen 
wurden die Angſtverkäufe durch die erſte Wahlrede des 
Präſidenten Hoover, der darauf hinwies, daß die amert⸗ 
kaniſche Währung zu Beginn dieſes Jahres aufs höchſte gefährdet 
geweſen jet und daß die Entſcheidung, ob Amerika vom Gold⸗ 


ſtandard abgehen würde, nur an einem ſeidenen Faden hing. 


An ſich find dieſe Erklärungen Hoovers nur als ein Wahl⸗ 
manöver zu betrachten. Er will gleichſam als Retter des Vater⸗ 
landes erſcheinen. Amerika hat zwar keine Inflation erlebt wie 
zahlreiche europäiſchen Staaten, an der Spitze Deutſchland, aber 
man weiß in den USA. nur zu genau, was Inflation oder auch 
nur Aufgabe des Goldſtandards bedeuten und wollte, wie es die 
Kapitaliſten aller Länder getan haben, ſein Vermögen retten. 
Hoover, als Verteidiger der Währung, beabfichtigte, ſich mit ſeinen 
Enthüllungen einen guten Start im Wahlkampf zu ſichern. Seine 
Taktik hat jedoch im höchſten Grade überraſcht. Denn die Außerun⸗ 
gen des Präſidenten, die er jetzt getan hat, ſtehen im ſtrikten 
Gegenſatz zu den Erklärungen, die er vor einem halben Jahr 
abgab, als der Dollar allgemein angegriffen wurde. Hoovers etwas 
verſpätete Enthüllungen haben weniger ihm genutzt, als das Ver⸗ 
trauen der Wirtſchaft aufs heftigſte erſchüttert. 


Die Gerüchte über den Dollar haben dazu beigetragen, 
beinahe den letzten Reſt des ſcheinbaren Konjunktur⸗ 
auſſchwungs der letzten Monate wieder zu beſeitigen. 


Die Kurſe an der Newyorker Börſe, die ſich teilweiſe ſchon fait 
verdoppelt hatten, ſind ſeit Wochen teils in langſamem, teils in 
etwas ſchnellerem Tempo rückgängig und halten nicht mehr weit 
entfernt von dem Tiefpunkt. Dieſe Entwicklung muß inſofern 
überraſchen, als ſie die Finanzhilfe der letzten Monate, die 
in erſter Linie den Banken zugute gekommen iſt, und die ſich auf 
weit über eine Milliarde belief, fait illuſoriſch macht. Man 
kann daraus erſehen, daß allein durch die Zur⸗Verfügung⸗Stellung 
neuer Gelder keine Wirtſchaftsbelebung erzungen werden kann, 
25 ſie nicht durch ein echtes Anziehen der Konjunktur gefördert 
wird. 

Davon kann jedoch keine Rede ſein. Die Roh ſtoffhauſſe, 
die das Signal für einen Konjunkturumſchwung zu ſein ſchien, iſt 
nicht allein längſt zum Stillſtand gekommen, ſondern die Preiſe 
für faſt alle Rohſtoffe ſind rückläufig. Der Weizen liegt 
ſchwach. Die Getreidepreiſe waren nicht wie die anderen 
Rohſtoffpreiſe in die ſtarke Aufwärtsbewegung mithineingezogen, 
ſondern nur relativ geringfügig geſtiegen. Unter dem Einfluß von 
Finanzſchwierigkeiten in Kanada, vor allem aber unter dem Druck 
der großen Ernte, ſind die Weizenpreiſe, ebenſo auch der Roggen⸗ 
preis ſtändig zurückgegangen. Weiter herrſcht ſeit längerer Zeit 
eine Baiſſe für Kupfer vor, das zwar noch um 20 Prozent 
über ſeinem Tiefſtand ſteht, aber doch empfindlich unter den Kurs 
von Anfang Januar 1932 geſunken tft. Günſtiger iſt die Situation 
bei Zinn und Zink. Auch Blei notiert erheblich höher als Anfang 
Juni. Dagegen differiert der Silberpreis nur noch um eine Klei⸗ 
nigkeit von ſeinem höchſten Stand. 

Kaffee iſt ſeit dem Kaffeefrieden rückläufig. Es gibt kaum 
einen Rohſtoffmarkt, der nicht unter einer erheblich preisdrückenden 
Tendenz ſteht. Daraus ergibt ſich, daß die beträchtlichen Erholun⸗ 
gen im Juli und Auguſt, die in Erwartung eines Tendenz⸗ 
umſchwunges im Herbſt 1932 eintraten, alle mehr oder minder 
wieder verloren ſind. t a 

Iſt dies nun ein Zeichen dafür, daß mit keinem echten Kon⸗ 
junkturaufſchwung zu rechnen iſt? Die Antwort lautet: bedingt 
„ja“. Bedingt deshalb, weil für den Herbſt alle Anzeichen für eine 


Konjunkturbelebung fehlen. So iſt, um nur ein Beiſpiel zu er⸗ 
wähnen, der Auftrags beſtand der Stahlinduſtrie, 
ein weſentliches Konjunkturbarometer, nur um eine Kleinigkeit 
geſtiegen. Trotzdem braucht man die Hoffnung auf eine Konjunk⸗ 
turbelebung nicht aufzugeben, da 


die plötzlich einſetzenden Preisſteigerungen zur Genüge 

gezeigt haben, wie nahe wir bereits an einer Wieder⸗ 

belebung der Wirtſchaft ſtehen, wenn dazu günſtigere 
Vorbedingungen geſchaffen werden. 


An dieſen fehlt es jedoch im Augenblick völlig, und zwar in einem 
ſolchen Maße, daß damit die Hoffnungen auf eine ſofortige Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung aufgegeben worden ſind. Alle jene Ereigniſſe, von 
denen man eine Förderung des Weltwirtſchaftsfriedens erwartete, 
haben ſich nicht verwirklicht oder ſtehen noch aus. Die Unſicherheit 
über den Ausgang der Präſidentſchaftswahlen in 
Amerika führt zu einer neuen Unſicherheit in d er Schul ⸗ 
denfrage. Denn man weiß noch nicht, welche Politik Amerika 
einſchlagen wird, wenn Hoover nicht zurückkehrt, wofür die größere 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht. Dieſe weſentliche Frage findet ihre Ent⸗ 
ſcheidung erſt in drei Wochen. Sollte Rooſevelt gewählt werden, ſo 
iſt mit einer weiteren politiſchen Unſicherheit betreffs des erwähnten 
Problemes auf mindeſtens ein bis zwei Monate zu rechnen. Dann 
aber befinden wir uns ſchon mitten im Winter, dem man überall 
in der ganzen Welt mit der größten Sorge entgegenſieht. Die fur 
den Herbſt angeſetzte Weltwirtſchaftskonferenz in 
London iſt auf den Februar vertagt worden. Das iſt gleich⸗ 
bedeutend mit der Ausſichtsloſigkeit, vor dem Frühjahr 1933 zu 
einer internationalen Wirtſchaftsverſtändigung größeren Ausmaßes 
durch Abbau der Zollmaß nahmen, Einfuhrbeſchränkungen 
uſw. zu kommen. Außerdem ſieht man der Konferenz felbit mit 
einiger Skepſis entgegen, da das Beiſpiel von Streſa mit 
ſeinem dürftigen Reſultat ſchreckt. Eine neue Beunruhigung der 
Weltwirtſchaft iſt außerdem durch Dentſchlands Kontingentpolitik 
eingetreten, da weitere Kampfmaßnahmen anderer Länder erwartet 
werden. Andererſeits iſt hierzu vom deutſchen Standpunkt aus zu 
bemerken, daß Deutſchlands Situation auf einer Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz durch die zeitlich begrenzten Maßnahmen 
günſtiger iſt als vorher, da es ſeinerſeits bei Entgegenkommen der 
anderen Staaten entſprechende Gegenleiſtungen 
bieten kann. = - 1 

Unter Berückſichtigung all dieſer Momente kann man ſich alſo 
nicht darüber wundern, wenn der Auftrieb der Weltwirtſchaft der 
letzten beiden Monate nicht nur geſtoppt, ſondern wieder rückgängig 
gemacht wurde. Aber es bedarf nur des Sichtbarwerdens des guten 
Willens zur Verſtändigung, um den ſachlich vorhandenen Auftriebs⸗ 
momenten zum Durchbruch zu verhelfen. Dies kann ſehr bald der 
Fall ſein, und zwar na n amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen 
und den deutſchen Reichstagswahlen. In der Urne des Schickſals 
liegen zwei Loſe. Wird das j ze oder das weiße im Herbſt 
gezogen werden? 


Der Zuckerabſatz in der letzten Kampagne Polens. Im Sep⸗ 
tember dieses Jahres wurden am Inlandsmarkte 17 800 To. Zucker 
gegen 26000 To. im gleichen Monat des Vorjahres abgeſetzt. Der 
geſamte Zuckerverkauf in der letzten Kampagne, d. h. vom 1. Ok⸗ 
tober 1931 bis 31. September 1932 betrug 298 500 To., oder 36 100 
To. weniger als in der Kampagne 1930/31. Der Berbrauchs⸗ 
rückgang am Inlandsmarkte betrug in der letzten Kampagne 
im Vergleich zur Kampagne 1980/31 10 Prozent. Die Ausfuhr im 
September belief ſich nur auf 380 To. gegen 2880 To. im gleichen 
Monat des Vorjahres. In der letzten Zuckerkampagne, d. h. in 
der Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 31. März 1932 wurden insgeſamt 
200 400 To. Zucker gegenüber 294300 To. in der Kampagne 1990/31 
ausgeführt. 2 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
n im „Monitor Polſti“ für den 13 Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetz 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7¼ / der Lombard 
ſatz 8½ J. : 

er Zioty am 12. Oftober. Danzig: Ueberweiſung 57,59 

bis ar ER Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90—47,30, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.7037970. Paris: Ueberweiſung 285,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57,90, London: Ueberweiſung 30,75. 


Warſchauer Börſe vom 12. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,85, 124,16 — 123,54. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,60, 174.03 — 173,17, Helſingfors —, Spanien Eh 
Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London’), 
30,86 — 30,56, Newyork 8,919, 8,939 — 8,89, Oslo —, Paris '), 
35,06 34,89, Prag 26.41, 26.47 — 26,35, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —, Schweiz 172.20, 172,63 — 171,77, Tallin —, Wien —, 


Italien 45,68, 45,90 — 45,46. 


) London Umſätze 30,70—30,71. 


Paris Umſätze 34.98—34,97¼. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211,90. 


Berliner Deviſenkurſe. 


a In Reichsmark In Reichsmark 

vielen Fin un deuſcer Mart 12. Oktober | 11. Oftober 
a ee e ech Geld Brief | Geld Brief 
2.5% i 4.2098 | 4217 | 4.209 4.217 
2% 1 e . . 1449 | 1453 | 1453 | 1457 
2.5 / 100 Holland... 189.48 | 169.82 | 169.83 | 169.97 
9 ¼ 1 Argentinien. 0.890 | 0,894 | 0,890 | 0,894 
4°;,1 100 Norwegen 72.98 73.12 73.18 73.32 
4 % 100 Dänemark... 75.17 | 75.33 | 7532 | 75.48 
6.5°/,| 100 Island 65.53 | 65.87 | 65.73 | 65.87 
3.5°%,| 100 Schweden. 74.43 | 74.57 | 7a58 | 74.72 
3.5 % 100 Belgien. 5844 | 5856 | 58,48 | 58.60 
5°%,| 100 Stalien.....| 21.56 | 21.60 | 21,56 | 21.60 
2.2% 100 Frankreich... 16,515 | 16,555 16.53 186.57 
2 % J 100 Schweiz.... 81.22 | 81.38 | 81.32 | 81.48 
6,5°/,| 100 Spanien. 34.47 34.53 34.47 34.53 
— 11 Brafilien . 0,294 | 0,295 | 0.294 | 0,296 
5.84 % 1 Japan... 0.989 | 0.991 | 0.989 | 9.991 
— 1 Kanada 3.826 3.824 3.816 3.824 
— 1 Uruguay. 1.738 | 1.742 | 1.738 | 1.742 
4,5°/,| 100 She oſlowak.] 12,465 2.485 | 12,465 | 12,485 
6.5 % | 100 Hinntan .. . 6254 | 6,266 | 6.274 | 6.286 
5.5 / | 100 Gftland 110,59 | 110,81 | 110,59 110.81 
67 79.72 79.88 72 79.88 
13.20 | 13.22 | 13.22 | 13.24 
3.057 | 3.063 | 3.057 | 3.063 
„ 100 6.094 | 6.106 | 6.094 | 6.006 
6°/,| 100 51.95 05 | 51,95 52,05 
8,1 WM iigan.. . . nn 
4°/,| 100 Danzig... -81.92 | 80.08 | 81.97 | 8213 
9 / 1 Türkei.. 2.408 | 2012 | 2.008 | 2012 
11% 100 Griechenland . 2.587 | 2.593 2.587 | 2.593 
— 118aito .......|.1487 | 1391 |. 1491 14.95 
7°, 400 Rumänien.. 2517 | 2, 2.517 | 2523 
— [Warſchau . 46.90 47.30 l 486.90 47.30 


Züricher Börſe vom 12, Oltober. Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Pars 20.31, London 17,83, Newyork 5,18%, Brülfel 71,90, 

talien 26,51, Spanien 42.45, Amſterdam 208,27°/,, Berlin 123,10, 

tockholm 91,60, Oslo 89,75, Kopenhagen 92,50, Sofia 3,73. Prag 
15,39, Belgrad 7,25, Athen 3,20, Konstantinopel 2,47, Bukareſt 3,07, 
Helſingfors 7,68, Buenos Aires 1,12, Japan 1,28. 7 


Die Bank Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. 15 er 31. 1 Pfd. Sterling 30,51 Rt, 
100 Schweizer Franken 171,52 Zl., 100 franz. Franken 34,83), Er 
100 deutſche Mark 210,00 Zl., 100 Danziger Gulden 172.92 3, 
tſchech. Krone —.— 3ʃ., öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Marſch 12. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe gag. der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 1600.16.25. Einheitsweizen 25,50 
bis 26,00, Sammelweizen 24,50 25,00, Einheitshafer 17.00 bis 
17,50, Sammelhafer 16.50 17.00, Grützgerſte 16.10—-16,50, Brau⸗ 
erſte 18 0019,00, Speiſefelderbſen 24.00 — 26,00. Viktorigerbſen 

„00 — 29,00, Winterraps 45.00 —.47,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
11000 — 130,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 


bis 145.00, roher Weißklee 120,00 —160,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 0 Luxus Weizenmehl 45,00— 50,00. Weizenmehl 
4/0 40.00 45,00. Roggenmehl 1 27.00— 29.00. Roggenmehl II 21,00 
bis 23.00, Roggenmehl e grobe Weizenkleie 10.50 — 11.00. 
mittlere 10.00 — 10.50. Roggenkleie 8.50—9. N en 19,00 — 20, 00. 
Rapsku en 18.00 16,50. Sonnenblitmentu en 17,00—17,50, doppelt 
gereinigte Seradella—,—, blaue Lupinen —,—, gelbe ——, Peluſchken 
18,00-19,00, Wide —.—. . 
Umſätze 1046'/, to, davon 195 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


der Poſener Getreidebörie vom 
12. Sade e für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: nei 
Roggen 18m THAT EB Tut N 

Richtpreiſe: — 
Weizen, neu . ; 23.00 — 24.00 Sommerwicke — 
Roggen. neu . . . 15.00 —15.50 Blaue Lupinen. —.— 
Maßſgerſte cg zs e 14.50-15.00 Kere en . . um 
Mahlgerſte 68 Kg . 15.00 —15.75 Raps . . » .. . N 
Braugerite. . . . 17.50-19.00 | Yabrittartoffeln pro 
afer, neu. . 1450-1475 Kilo.. 2 00 
9 genmehl (65%). 28.00 — 24.00] Senf . . 9.00—4 0 
Weizenmehl (65 % . 36.50-38.50 | Blauer Mohn . . ei 
Weizenkleie . . 9.00-10.00 | Roggenitroh, lofe , 2.75—3. 
Weinenfleie (grob) | 10.00-11.00 | Roggenitroh, gepr, ; 3.25-3.50 
Noggenkleie 8.9 — 9. ä 7 
Minterrübfen. . 1 85.00-40.00 | Heu mepteit . . 5.50-8.00 
Peluſchten . etzeheu. loſe. . . 5.25—6.00 
Felderbſen Netzeheu, gepr. 6.25 —6.75 


ittoriaerbſen . 21.002400 Sonnenblumen 
8 . 33.00—36.00 e ae * ; — 
mttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen n 2 
EN — 455 to, 1025 156 to, Gerste 85 to, Hafer 30 to, 
Roggenkleie 15 to, Viktorigerbſen 80 to, Fabrikkartoffeln 150 to. 


idebörſe vom 12. Oktober. Nichtamtlich. 
Weizen 128 8. 15,00, 124 Pfd., rot und bunt 14,25, Roggen 
9.909,80. Braugerſte 10,50—11,00, Futkergate 9,50--10,00. Hafer 
8.75—9.25, Bittoriaerbfen 14,00—16,75, grüne Erbſen 19,00—25,35, 
Rogaentleie 6,00, Weizentleie 6,50 G. per 100 kg frei Danzig. 
ee gear bis auf Mohn und Senf. Dieſe 
ikel liegen ſehr feſt. 
ee l Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl alt 25.50 G. 60%, Roggenmehl 17,25 G. per 100 kg, 


beſſere Mehlmarken darüber. 


5 Viehmarkt. 


Danziger S i rkt. Amtl. Bericht vom 12. Okt ober. 
Preiſe fr 90 eee e in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Och ſe n 1 F fen er en 
ältere —,—, ſonſtige vollfleiſchige, jü ER ze 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchlten Schlachtwerts 25—2%6, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—24, fleiſchige 19—20. 
Kühe: Jüngere. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 24—26, 
ſonſtige vollfleiſchige oder Er 20—22, fleiſchige 15—18, 
gering genährte bis 8-10, Färſen (Kalbinnen! Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 28—29, vollfleiſchige 23—25. 
fleiſchige 18—20. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 12—15. 
Kälber: Doppellender befter —, beite Maſt⸗ und Saug« 
kälber 48-53, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—40, geringe Kälber 
1015. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide- und 
Stallmaſt —, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe —,—, fleiſchiges Schafvieh ——, gering ge 
nährtes Schafvieh —.—. ch weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-500 Pfd. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 40—41, vollflelſchige Schweine von ca. 160— 200 Bid. 
Lebendgewicht 36.—38, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —,—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 32—34, 

Bacon⸗Schweine 2829. 5 

Auftrieb: 6 Ochien, 88 Bullen, 138 Kühe; zuſammen 232 Rinder, 
104 Kälber, 253 Schafe, 2346 Schweine. . 

Bemerkungen: Die notierten Preise ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Thorn, 12. Oktober. Die Fleiſchergenoſſenſchaft gibt folgende 
Notierungen für Felle zur Kenntnis (in Pfund und Zloty): Ge⸗ 
ſalzeue Rinderfelle 0,50— 0,54, Original⸗Rinderfelle 0,53—0,54, ger 
ſalzene Hammelfelle 0,47, troclene Hammelfelle 0,70, trockene Zte⸗ 
genfelle pro Stück 2,70, geſalzene und trockene . 13,00, 
Kalbfelle bis zu 7,5 Pfund 4,10—4,40, bis zu 8 Pfund 5,60—7,20, 
trockene Kalbfelle 2,80. 
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